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Je Ooͤtin der Hedaͤchtnuͤs biccet 


dies SDotrin der Swigleit/ chels den 
e Göttern Danck zu ſagen / daß durch deren Trieb 
Sie (die Gedaͤchtnüs) der Ewigkeit ſelbſten ih⸗ 
DES HHren Nahmen erlangt; theils Dieſelbe dahin zu 
eMöbereden/ daß / fo lang das Bund der Erden bes 
ſtehen wid / ihr Nuhm beftändig grünen und blühen möge; nd 
weilen / die Tugend und Tapferkeit anzufriſchen / es an taͤglichen Exem⸗ 
peln fehle / daß Sie (die Gedaͤchtnuͤs) Macht haben möge / zu rer 
Præſentirung boriger Hiſtorien / alte Helden aus den Eliſeiſchen ei 
dern hervorzubringen. 


Die Ewigkeit bezeuget ſich hierauf in allem wilſaͤhrig / und 
weilen alle gute intention allezeit vom hohen Himmel geſegnet wid / 
verſpricht Sie / was gebetten / wurden die Goͤtter ohnſehlbar eingehen; 
berſchwinden darauf alle beyde / und lommen Acht PEL OsO fr 
auf einmal / und dilputiren miteinander / welches doch die ho &- 
ſte Hugend in der Melt ſey? Em jedwederer beſtehet auf Ei 
ner deren / die nachmahlen durch Exempel prærſentiret werden; wird 
doch lein deciſum gemacht. Mitten in der Difpuration fofñt die 
Dottin der Auffrichtigbeit aus den Wolcken / und zeiget den 
Philofophen an / daß fie die höchfte Tugend noch nicht gefunden; 
Sagt / Sie ſeye ſelbſten hoͤher / als alle die ſelcher benennets habe aber ei; 
ne Schweſter / Die Sie weit uͤbertreffe / und Die die Einige Kron aller 
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Tugenden ſeye; Weilen aber die Sottin der Deda ctnuͤs die 
Macht bon den Goͤttern erlaugt⸗ Hiſtorien und Tugendhaffter Men⸗ 
ſchen Thaten aus den Eliſeiſchen Feldern wieder an das Licht zu bringen / 
wolle Sie den Philofophisuftt dieſelbe zu einem reifferen Urtheil zu Des 
wegen / ſothane EHliſtorien in dem Ceben zeigen / und alsdann die freye 
Wahl laſſen / welche fie vor die hoͤchſte Tugend halten wolten; Rufft im 
hinweggehen die Sedaͤchtnus umb Erfüllung deſſen an / was Sie 
von den Goͤttern erlangt / und fuͤhret die Philoſophos mit ſich in die 
Wolcken. An Deren ſtatt erſcheinet M A NS in offenem eld / und legt 
einen Tantz ab. Darauf folgen die Srempel der Sugenden / 
theils in redenden AcrioNE N theils in B ALI. ET E N. Deren 
Inhalt bey jeden zu erſehen. ne 
Wann dieſe vorbey / führe die Aufrichtigkeit die Philofophos 

wieder aus den Wolcken / und fragt nochmalen / was vor eine Wahlunter 
den vorgeſtellten Tugenden zu nehmen;? Die Philoſophi kommen in 


bonige Gſputation. Die NAuffri tigkeit fage endlich: Sie ſeye 
ohn allen Zweiffel die bornehuſte unter den borgeſtelten; Weilen aber 
kein deciſum gemacht / bittet Sie die unſterbliche Goͤtter / Ihre Schwe⸗ 
ſter und noch vornehmere Tugend / als Sie ſelbſten⸗ zu repræſentiren; 
Worauf ſich der Himmel aufthut / in welchem die Beſtaͤndigbeit 
auff einem Thron ſitzend ihre meriten vorſtellet / und Vrſachen anzeiget / 
warumb Ste / als die hoͤchſte Tugend / von den Göttern auf den Thron 
ſeye geſetzet worden Die Philofophi hierdurch bewogen / unterwerfen 
ſich dem Vrcheil der Götter; Die Aufrichtigkeit fälle derer Erklärung 
bey / wendet die Bede auff die anweſende Dur chleuchtigſte re- 
ſpective Stifft und Ritter ihres Ordens / ſaßt die gan 
ge Action in einen Gluͤckwunſch⸗ welchen die Philofophi mit einem 
allgemeinen Zuruff beſtätigen; Die DAMEs aber und Mit⸗ 
15 der Aufrichtigkeit mit zwey berſchiedenen Balleten be⸗ 
ſchließen. 
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Eingang. 


N Die Göttin der Gedaͤchtnuͤß und die Göttin der Ewigkeit kommen aus den Wolken und 
ingen. 


Das Theatrum præſentiret einen Koͤniglichen Sahl. 


Sedachtnuͤs. 


Ch die Gedaͤchtnuͤß bin den Göttern hochſt verpflichtet 

Ihr Trieb hat meinen Stuhl im Himmel aufgerichtet. 

Ja gar/ O Ewigkeit / durch angenehme Macht 

Mein irdiſches Geſtraͤuch auf Deinen Thron gebracht. 

Wen kan ich wol dafür mein Opfer anzuzůnden / 

Dien Göttern mehr genehm / als Dich G Preundin / funden / 
Zu Dir lenckt ſich mein Geiſt; Dich bittet Hertz und Mund / 

Zu tragen meinen Wunſch ins blancke Sternen» Rund. 


Swigkeit. 
ch ſiehet man allein in weitem Bau der Erden / 
Die Mir / wo ſelbſt nicht gleich / doch kan verglichen werden. 
Wie ſolt ich Dir zu Dienſt mich nun nicht bieten an? 
Sag nur / worinnen ich der Schweſter Heiffen kan 


Sedaͤchtnuͤs. 


BT bringe Danck vor die fo reiche Gaben / 
Womit die Götter Mich ſuither beglucket haben; 
Nachdem bereite Mir fo lang begrünten Flor / 
Als an dem groſſen Rund die Sonne ſteigt empor. 
Dann bitte / was vorlaͤngſt iſt Tugendhafft geſchehen / 
Daß ich daſſelbe mög. hier laſſen wieder ſehen; 
Daß aus begluͤcktem Feld / der Welt zur Tugend Lehr / 
Auff mein Begehren komm der Alten Helden Heer, 
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Swigleit. 


Ie gehe Deines Wunſch von ſtund an zu erfüllen / 

Verſichre Dich / daß Dir nach Deines Hertzens Willen / 
Auff alles / was von mir Dein reiner Mund begehrt / 
Deß Himmels Majpeſtaͤt ſich heut erflären werd. 


Alle Beyde. 


Der auffricht iſt geſinnt / und wahre Tugend liebet / 
Ver uͤberall die Ehr den groſſen Göttern giebet / 
Vnd alles / was Er chut / zu gutem Ende richt / 
Demſelben nimmermehr ſieghafftes Glück gebricht. 
Hiemit gehen die Gedachtnuͤs und die Ewigkeit wieder in die Molcken. 
Sede 


Zweyter Dintritt. | 
Acht Philofophi werten zugleich auf / und däßueiren, welches die höchfie Tugend ſey / 


in nachfolgender Unterredung. 
Das Theatrum prefentiret die inwendige Statt Achen: 


P LAT O. 


Verſchiedner Tugend Art wird auff der Welt gefunden. 
Wer aber lehret uns / wo da die beſte fen ? * 


CHRYSIPPVS. 


Obo! in dieſem Streit hab langſt Ich überwunden. 
Wer difputirt den Rang der unverfaͤlſchten Treu? 


AN TI. SIT HEN ES. 


Mze offt hat Dieſe nicht ſich ſelbſt zu Grund gerichtet / 
Da andre weit und breit erhaben ihren Ruhm e 


Z E N O. | 
Senke an Gerechtigkeit / es wird hier nichts erdichtet⸗ 
Sie iſt in aller Welt der Ehren ſchoͤnſte Blum. 
AN AXA GOR As. 


Nohet nicht das hoͤchſte Recht das Vnrecht auff dem Ruͤcken? 


Ich halte Guͤtigkeit wird mehr zu loben ſeyn 
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ARISTOTELES, 
Vor unerſchrocknem Muth wird Güte wohl ſich bücken. 
Ich ſetz die Tapfferkeit als hoͤchſte Tugend ein. 
T HAL ES. 
ICH halt es mit dem Band / das alle Welt umbfaffer: 
Die Hreundfeßafft übertrifft den gantzen GoͤtterGhor. 
ANTISTHENES, 


Wei nach der Fallerey des Nenſchen Leb erblaſſet/ 
So zeucht die Daͤſſigkeit man andern billch vor, 


SOLON. 


eb maſſg / wer da will; Hat er nicht kluge Sinnen / 
So if gewiß / daß Er ein Sela der Weiſen fey, 
PL AT O. 


Die Frömmigkeit erwirbt uns die geſtirnte Zinnen ⸗ 
Das ander alles kaum ein irdiſches Gebaͤu. 


Z ENO. 
Ihr Herrn / in rechter Form! wer möchte diſputiren 
Wan jeder ins Gelach gleich dummen Gaͤnßen ſchwetzt e 
ARISTOTELES. 


Wohl / wohl / fo will Ich dann den erſten Grund anführen, 


Warumb die Tapferkeit des Siegs ich werth gefepdge: 
Was alles üͤberwind t / verdient die hoͤchſte Ehre; 

Was alles uͤberwind t / iſt Edle Tapferkeit. 
Aus dieſem folget nun ohnwanckelbahr die Lehre / 

Das vor die Tapfre ſey der hoͤchſte Thron bereit. 


C HRV SIPPVS. 


Id / wan der zwweyte Satz auf feſtem Boden ſtůnde⸗ 
Vnd nur der erſte nicht auch ſelbſt verdächtig wär, 


ANT IST HE NES. 


Derr kluge Felß / worauff ich meine Meynung gründe, 
Iſt unbeweglich gantz und tauſend Kentner ſchwehr: 
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Das / was des Menſchen Leib vorm Vntergang bewahret/ 
Verdienet zweyfels ohn den aller hoͤchſten Ruhm / 

Diß thut die Maͤſſigkeit / wie täglich Ihr erfahret / 
Deß wegen bleibt mit recht der Thron ihr Eigenthum. 


AN AXN AGO RA. 


BA Ha / wär Gordius in deine Haut geſchloffen / 
Es waͤre dieſer Knopf nicht kuͤnſtlicher gemacht. 


T HAL ES. 


Von andern Tugenden kan man ein gleiches hoffen; 
Drum haſſu deinen Witz hier unrecht angebracht. 


FR 


ritter F intritt. 


Die Göttin der Aufrichtigkeit komt aus den Wolcken / und unterbricht der Philofo- 
phen difputation ifi nachfolgenden Worten. 


Aufrichtigkeit. 


GB dunckle Finſternuß umnebelt Eure Sinnen? 
Was Irthumb fuͤhret Euch auff ſo verkehrte Bahn e 
Iſt diß der hohe Glantz Saphirner Hunmels⸗Zimnen⸗ 
Womit die Götter felbft Euch haben angethan e 
Iſt diß der Schatz / den Ihr mit ſaurer Müh gewonnen e 
Ihr gleichet einem Wurm / der ſelbſt ſein Grab ſich macht. 
Je mehr der Seyden wird aus feinem Mund gefponnen/ 
Je naͤher wird fein Leib zum Vntergang gebracht. 
Jr Menſchen Kinder / hort! Ich bin des Hummels Sptoſſe⸗ 
Verlangt Ihr meinen Trieb / ich heiß Auffrichtigkeit. 
Der / der am erſten mich in ſeine Sinnen ſchloſſe⸗ 
Hat alles / was feither ihr ruͤhmet / ausgeſtreut. 
Ihr werdet ziveifels ⸗ ohn aus dieſem Wort ermeſſen / 
Daß Ich vor allen noch die groſte Tugend ſey; 
Ich aber habe Mich noch nicht ſo fehr vergeſſen / 
Daß nicht auch mit Verluſt der Warheit ſtim̃te by, 8 
Ich ſag Euch ins Gefiche/ Ihr habt noch nicht gefunden / 
Was Ihr mit ſolchem Fleiß und Eyfer habt geſucht. 
Doch / daß Ihr Euch / darnach zu ſtreben / unterwunden⸗ 
Das ifis/ was etwas noch im Himmel hat gefrucht. 
Die Götter wollen Euch des Wunſches heut gewaͤhren⸗ 
Doch aber noch zuvor entflammen Hertz und Muth. 
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Die Zeit fol Ihre Schaͤtz in Aug und Mund erklaͤren / 
Vnd alſo flammen an der Tugend Edle Glut. 
Am Ende werdet Ihr / was Ihr verlanget / fehen/ 
Der Himmel hat ihm ſchon der Ehren Thron bereit, 
Komit her in das Gewoͤlck / es wird jetzt bald geſchehen / 
Daß Eure Seele werd in deſſen Glantz erfreut. 
Gedaͤchenuͤs fahre fort! Fell auf das Rund der Erden ⸗ 
Was Dir / den Sterblichen zu zeigen / heut beliebt. 
Du Eliſeer Held! entbloͤſſe Deine Heerden⸗ 
Weil Dir der Himmel Macht / und Ihnen Freyheit giebt, 


Nach geenderen Bicfen Worten fuͤhret die Aufrichtigkeit die ſaͤm̃tliche Philoſophen 
mit ſich in den Himmel. 


FCC 
Dias 
B 
Don 


MARS 


Getantzet. 


Das Theatrum Præſentirt ein offenes Feld mit einigen ruin irten 
Gebaͤuen. 
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Die | 
Erxempelder Tugenden. 


ns Erſte. 
MUTIO 8 CAVOLA 
Sifsefeer Suhl 


Achdem auf des von Rom vertriebenen Könige L.Tar- 
quinii Superbi anſuchen / der Hetruriſche König Por- 
(enna mit einem gewaltigen Heer die Stadt Kom ber 
lagert / und mit Schwert und Hunger in höchfte Noch 
4 geſetzt / verſchwuren fih 300. des Römiſchen Adels / 
um̃ die Stadt zu retten / wider des Porſenner Perſon: Der Erſte 
unter denſelben / der fein Gluͤck verſuchen wolte / war C. Murius, 
ein Edler Juͤngling; Dieſer kam ohnerkant in das feindliche Laͤger / 
eben als man den Soldaten den Sold aus zahlte und zu dieſem Em 
de der Schreiber neben dem König ſaß / welche Beyde wegen Gleich⸗ 
heit der Perſonen auch gleiche Kleidung trugen Mutio entſtunde 
bieraus der Zweifel / welcher von bepden der König wäre: Damit 
er aber durch Nachforſchung nicht möchte verrathen werden / tratt er 
zu / erſtach den Schreiber / und flohe; Wurde aber ergriffen und 
bor den König gebracht / allwo er ſich gantz unerſchrocken ſtellte / und 
ſagte : Er wäre ein Noͤmer / hätte feinen Feind geſucht / weil er nun geirret / ſeye 
er fo muthig zum Todt / als Er geweſen ſeinem Feind zu Schaden : Zu dem ſehe der 
Koͤnig der Gefahr noch nicht entgangen / es ſeye noch eine groſſe Reyhe hinter ihm / die 
nach gleicher Ehre ſtrebten. Porſenna befahl hierauff Mutium zu martern / 
und alſo die Warheit und anzeig der Verrätherey auszupreſſen. Mu- 
tius aber lieſſe ſich im geringſten nicht ſchrecken / fondern ſtieß die Hand 
in das ohngefehr dabey / zu dem Opffer auff einem Altar / bereitete 
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Heer, und / Da ſieheſt du, ſagte er / wie wenig der Schmertze von denen geachtet 
werde 7 die durch Tugend nach Ehre ſtreben. Porſenna wurde hieruͤber noch 
mehr beſtuͤrtzt / befahl ihn aus den Flammen zu ziehen / ſchenckte ihm 
dieſer That halben beydes das Leben und die Freyheit; Mutius, die 
Gutthat zu erwiedern / offenbahrte ihm / wie viel bon den Römern 
auff gleiche weiß ſich wieder ihn verbunden. Wodurch Porſenna Be, 
wogen / mit den Römern einen Frieden machte ihnen ihre Freyheit 
lieſe / und von der Stadt abzog. 


FFF 
Abhandlung. 
Erſter Y heil. 


Mus und 6. Römische von Adel tretten ein / und reden von gegenwaͤrtiger Notß der von 
Torſenn« belagerten Statt Kom, Aaustus rim auff ſich / den Konig zuentleiben. Die andern 


ne wofern es ohnglůcklich abgehen ſolte / auff gleiche weiß beydes Ihn zu raͤchen / und die State 
zu befreyen. 


Das Theatrum præſentiret die inwendlge Statt Rom / wie fie vor Alters 
geweſen. 


— 
MVTIVS. 
N Er Eyd iſt nun gethan / was wollen wir verweilen e 
Die Noth des Vatterlands heiſt zu der That uns eilen. 
Ihr ſehet die Gefahr / versichere Ihr noch heut / 
So lieget morgen Rom in alter Dienſtbarkeit. 


OC AMIL LVS. 


us wanns hiermit genug! Porſenna welcher lachte / 
Vnd die Tarquinier nur einzuſetzen dachte / 
Der ſchnaubet nun vor Zorn gleich einem Tigerthier, 
Der Schimpf erweckt bey ihm entbrante Rach-begier, 
Solt nun in feine Hand die Cron der Statt gerathen / 
So muͤſt in eygnem Blut der Römer Jugendt waten. 
Geſchweige was Tarquin der grimme Wuͤtrich dreuͤt / 
Der auch Gehorſamen grauſamen Todt gebeut. 


MAN LIVS. 
Jama find ich nicht / wie dieſem zuentgehen e 
hr ſeht auff aller feit die Macht der Feinde ſtehen / 
Die Tiber iſt geſperꝛt / die Mauren theils zer ſchellt / 
Vnd unſer meiſtes Volck En Hungers Grimm gefällt, 


Wird 
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Wurd der Etrurer nun nur Einen Sturm noch wagen 

So wird mit leichter Muͤh der kleine Reſt geſchlagen / 
Die Statt mit Feur und Schwert verherget und verbrandt. 
Die Macht der Tyranney iſt ſederman bekandt. 


SVLPITIVS. 
8 iſt nicht ohn / es iſt nunmehr zu weit gekommen; 
Der Feind hat alle Paͤß umher ſchon eingenommen: 
Sicilien hat Frucht / Campanien hat Wein; 
Von Beyden aber kan uns keins behůlfflich ſeyn. 
Woher nun der Entſatz e von denen die uns lieben? 
Da wir von Hauß und Hoff die Nachbarn ausgetrieben e 
Ich ſorg / ob vor dem Feind wir gleich als Naͤnner ſtehn / 


Es werde doch die Stadt mit uns verlohren gehn. 


MVTIVS. 


Da Feiger? Keines Wegs! hat Cocles überwunden 

Als wider ihn allein viel tauſend Feinde ſtunden; 

Wie ſolten wir dann nicht mit gleichem Helden» Muth 
Den folgen Königen vernichten ihre Wuth? 


VALERIVS 


Drepbundert unſrer ſeynd / die lieber todt / als leben 
In feinem Vntergang Rom zu Gefehrten geben. 
Wer weiß ob dieſe Macht mit unverfaͤlſchter Treu / 
Den frechen Wuͤtrichen nicht noch gewachſen ſey e 
MVTIVS 
a iſt es / was Ich fag / laft nur den Muth nicht fallen / 
So wird die Nachwelt auch von unſern Thaten ſchallen. 


MENENIVS. 


BR an! man ſetze nur zum Außfall eine Zeit, 
Wer treu dem Vatterland / geht freudig in den Streit 


ZEN BEN GL NS, 
a halte nicht vor gut⸗ mit allen anzugreiffen / 
Der ubergang der Stadt möcht ihre Leichen häufen. 
Man ſchick nur etliche! 
Mors 
Durch Eines Vngluͤck oft dem andern Gluͤck gebricht. 
Ich will allein die Muͤh auf meinen Scheitel nehmen / 


Vnd mit der Goͤtter Huͤfff der Feinden Hochmuth zaͤmen / 
Ihr / ſchweret! wann es mir vielleicht miß lingen ſolt / 


Daß Ihr auf gleiche weiß den König ſtürtzen wolt, Ca- 
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Camillus, Manlius, Sulpitius, Valerius, 


Menenius, AÆbutius, 
zuſammen. 


S fihlage Juppiter der Naͤcher den zu cken, 
Der nicht wie Mutius den Feind wolt untertruͤcken / 


Wir ſchweren / trift es Dir / O capfrer Held / nicht ein / 
Daß unſer Arm dich werd bereit zu rechen ſeyn. 


MVTIVS. 


Ohl an / O tapfrer Mars, du Vatter dieſer Zinnen 
Begluͤcke deines Sohns treu⸗eifriges beginnen 5 
Befreye deine Stadt durch dieſe Fauſt und Schwert / 

Auff daß uns deine Macht heut offenbahret werd. 


Zweyter Theil, 


Porſenna berathet ſich mit feiner Generalitet, ob der langen Belaͤgerung 
nicht durch einen Sturm abzuhelffen e Mutius komt dazu / erſticht den Schrei⸗ 
ber an deß Königs ſtat; ſtoßt / als man ihn bedrohete / die Hand in das Feuer / und 
verbrennt dieſelbe; Wird von borlenna perdonirt. 


Das Theatrum præſantiet deſi Porſanna Nader nnr der Stadt Nom. 


PORSENNA. 


or Helden / ſollen wir vor Rom dann ewig liegen e 

Wann wird diß freche Volck vor unſrer Cron ſich biegen? 
Wann will es meinem Freund bezeugen feine Reu⸗ 
Vnd lernen / was vor That / den König laͤſtern / ſey ? 

Die Tiber haben wir zu unſerm Fuß geleget/ 

Mit vollem Kriegs⸗Gewalt der Mauren Grund beweget / 
Die Felder weit und breit uns unterthan gemacht / 
Vnd nun in hoͤchſte Noth des Feindes Rotten bracht. 

Sie darfen fich nicht mehr in eine Feldſchlacht wagen / 

Vnd wie man ſagt / ſo ſoll ſie auch der Hunger plagen; 

Vnd dannoch hör Ich noch von keiner Vbergab / 

Die diß verſtockte Volck mir angebotten hab. 
Wohl! wohl! ich will fie ſchon das Scepter lernen Ehren 
Sie moͤgen immerhin aus ihrer Hoͤhl ſich wehren. 

Ich ſchwere / meine Fauſt ſoll ihr verderben ſeyn / 

Vnd meines Haupts Triumph der Gipfel ihrer Pein. 

Was Hunger nicht verzehrt / ſoll durch die Waffen fallen. 

Es ſoll ihr Vntergang durch alle Laͤnder ſchallen / 

Vnd ein Exempel ſeyn / daß andrer Orten mehr / 
Als hier in dieſem Neſt / man je König Ehr. 
? Ihr 
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Ihr Haͤupter unſrer Cron ! wr wiſet unſre Thaten. 
Ihr habt mir allezeit zu gutem Glück gerathen. 
Auch jetzund frag ich Euch: ob dieſer Trenteley 
Durch einen vollen Sturm nicht abzuhelffen ſey ? 
Ihr ſehet / daß der Feind ſchon meiſtentheils bezwungen / 
Daß wir faſt an die Thor mit unſrer Macht gedrungen / 
Daß der Verzug dem Lauf der Waffen wiederſteh. 
Sagt an bey dieſem Stand / wohin die Memung geh? 


Erſte Denerals⸗Perſohn. 


Qs muß Durchleuchtigſter / die tapffre Thaten růhmen⸗ 
die dein bekroͤntes Haupt mit gruͤnem Lorber bluͤmen. 

Ich weiß / daß deine Fauſt fo klug als tapfer ſey; 

Drumb ſag in dieſer fach ich meine Meinung frey. 
Der Sturm bey ſolchem Stand iſt keines wegs zu rathen. 
Wozu ſoll doch das Blut fo muthiger Soldaten 

Die Eure Maheſtaͤt mit ſich im Lager hegt / 

Da doch der Hunger Ihr die Stadt zu Fuͤſſen legte 


Zweyte Denerals⸗Perſohn. 


Job weiß / Großncheigſter / vop ou vir Hotter ehreſt⸗ 
Vnd folgends ihren Schluß auch nicht im ringſten ſtoͤreſt; 
Deßwegen muß ich Dir / was ehmahls ich erfahrn / 
Bey jetziger Gefahr gebuͤhrend offenbahen. 
Nom iſt vom Himmel ſelbſt erwehlt zum Haupt der Erden / 
Vnd foll von keiner Macht zerbrochen konnen werden. 
Diß hat ein Prieſter mir in Cluſio gefagt/ 
Als Ich den groſſen Mars nach meiner Reiß gefragt, 
Iſt dieſem nun alſo / wie wiltu Rom gewinnen e 
Vielmehr mach einen Bund mit ihm / und zeuch von hinnen. 
Mer denen widerſteht / die in des Him̃els Schutz / 
Der beut zu ſeinem Fall den Göttern ſelbſten Trutz. 


Dritte Senerals⸗Perſohn. 


Dl. Tugend uͤberwindt / was das Geſtirn geſchloſſen. 

Die Prophezeyhungen feynd lauter Prieſter⸗Poſſen. 
Laſt Eure Majeſtaͤt den Vortheil aus der Hand⸗ 
So geußit ſich über fie der ſchwere Krieges Brand. 

Dann / ob die Nachbahrn gleich aus Haß ſich jetzund freuen / 

So iſt dennoch gewiß / daß Römer Griechen ſeyen. 

Der Griechen ihre Macht erſtreckt ſich hin und her. 

Wie wan von dieſen Hilff dem Feind zuhoffen waͤr e 


20 13. 90 
Verzoͤgert man den Sturm / fo gibt man Zeit und Weile / 
In welcher ſelbſten Dich das Vngluͤck uͤbereile. 
Nimmſt du die Stadt hinweg / ſo ſetzeſt du dich feſt / 
Drumb halt Ich dieſes mahl das Stuͤrmen vor das beſt. 


Vierte Denerals⸗Perſohn. 
Moch Ich / Groſzmaͤchtigſter / kan anderſt nicht befinden; 
Doch daß man in dem Sturm den Muth nicht laſſe ſchwinden / 


Halt ich vor rathſam / daß die Zahlung werd gethan; 
So geht viel freudiger das Heer die Mauren an. 


f POR SE NN A. 
Der Rath gefaͤllet uns / man laß den Schreiber ruffen! 


POR S E NN A 
Zu dem Schreiber. 
Hie feß Dich neben mich auff meines Thrones Stuffen / 
Vnd reich dem Heer den Sold vor meinem Angeſicht. 


Der Schreiber. 


Enaͤdigſter Befehl ſoll werden ausgericht. 
; ſetzt ſich nieder / und zehlt Geld. 
POR SE NN A 
Zu dem Prieſter: 


Dor Prieſter laß das Feur in volle Flamm ſich ſchwingen. 
Wir wollen vor dem Sturm dem Himmel Opffer bringen. 


\ MVTIVS 
Komt inzwiſchen / ſiehet ſich umb / und redet zu ſich ſelbſt / wie folge: 
- Won ſitzen gleich geſchmuͤckt! Diß iſt der Koͤnig / Nein! 
Ey beſſer was gethan / als vor verrathen feyn! 
Sticht den Schreiber übern hauffen / und fleucht. 


P ORS EN NA. 


As Frevel! ſelbſten auch aufs Königs Seite morden? 

Seind theils von meinem Volck boßhaffte Tiger worden e 
Greifft Greifft ! Verraͤtherey! greifft! greiffe den Thaͤter! greifft / 
Er werd zu feiner Straff vor meinen Thron gefchleifft 

Als Mutius gefangen vor den König gebracht / redet ihn borſenna an: 
er biſt Du / der Du Dich fo frech Haft doͤrffen ſtellen / 
Vnd neben meinem Leib mir meinen Diener fällen? 
Weit einen andern ſucht dein Dolche / wie es ſcheint. 
Sag an! War mir uch nicht dieſer Streich vermeinte 
MVTV 
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MVTIVS 


Antwortet gantz unerſchrocken. 


Sd Roͤmer Ich gebohrn / den Mutium man nennet / 
Hab dich / als meinen Feind /geſucht / doch nicht erkennet. 
Hab ich gefehlt / fo hab zum Tod ich gleichen Muth. 
Ich opfre freudig auff dem Vatterland mein Blut. 
Ein Römer wird fo wol durch leyden als Verletzen 


Sich auff der Ewigkeit erhöhten Bogen ſetzen. 


g Zu dem / nicht Ich allein bin / der den Todt dir drew. 
Es folget meinem Fuß noch eine groſſe Reyh. 
Halt Dich / o König / nur von Tag zu Tag geruͤſtet / 
So fern auff gleiche Weis es deinen Thron gelüftet / 
Wirſt du in deinem Zelt der Roͤmer Spitz gewehrt. 
Dein Haupt iſts / was voraus beträngte Macht begehrt. 


POR SE NN A. 


Hein, Schwert und Foltern her / die Warheit auszupreſſen 
MVTIVS. 


Stoͤſſt die Hand in das Feuer / mit dieſen Worten 


Sg da / well du doch meinft / ich hab mich ſelbſt vergeffen/ 
Ich zeige / daß der Leib bey dem nicht werd geacht / 
Der durch die Tapferkeit nach Ruhm und Ehre tracht. 


PO RSE NN A. 


Vn Goͤtter! daß man ihn bald aus den Flammen ziehe 
Mun / Juͤngling / gehe frey von mir/ und ewig blůhe 
Es werde deine That in Lorbeer eingefaßt 

Der du mehr wider dich / als mich / gewuͤtet haſt. 
Ich wolte noch darzu zu gleichem dich ermahnen / 
Wo ſolche Tugend mir wolt meine Wohlfahrt bahnen; 

Nun aber meinen Thron fie zu verſtoren dreut⸗ 

Belohn ich deinen Muth mit bloſſer Sicherheit. 


a e 


' Von wohl! weil ich dann ſeh / daß Tugend dir gefället/ 


So offenbahr ich dir / wornach du vor geſtellet / 
Doch nichts erfahren haſt; nicht durch des Feuers Pein / 
Ob die ſes meiner Bruſt gleich ſolt ein Schrecken ſeyn. 


Dreyhundert Noͤmer ſeynd / die auff dein Haupt verbunden. 
Hab Ich ſchon deine Bahn nicht / wie ich wolt / gefunden / 
So werden alle doch nach ihrer Ordnung hier 
Sich finden / und allzeit / gleich Mir / begegnen Die, b Auff 


ERITAS 


23 15. 50 
Auff dieſe magſtu wohl dich taͤglich nur bereiten. 
Die Römer werden nicht in offnem Felde ſtreiten. 
Auff Dich iſt ihre Spitz gleich Eines Mann's gericht. 
Was Macht nicht kan / offt das die Liſt des Feindes bricht 
Mutius gehet hinweg. 


P ORS ENNA. 


> Ich mit meinem Haupt der Römer Freyheit fügen? 

Nein! Beſſer werd ihr Freund in meinem Land ich ſitzen. 
Ihr Helden / überlege / fo lang ihr wolt / die Sach. 
Ich geh und bin bedacht / wie man den Frieden mach. 


Die Denerals⸗Perſohnen zuſammen. 


Se Zapfferfeit muß man auch an den Feinden ruͤhmen 
Die Lieb des Vatterlands mit reichem Lorbeer bluͤmen / 
Die Drew behertzter Bruſt in Eronen faflen ein. 
So fo des Mutij dreyfache Tugend ſeyn! 


Das Zweyte Exempel. 


In einem 
Rene 
Ho 


S Tonen O 
Viet Jager 


Getantzet. 


Das Theatrum præſentiret einen Wald. 


92 Das 


Z A FU OC O 


Deſſen 


Giſtoriſ er Inhalt. 


Aleucus der Locrer (eines Griechiſchen Volcks in I 


e calien) GeſetzGeber hatte unter andern auch geord⸗ 
net, daß dem jerigen / der im Shebruch er⸗ 
, ariffen wuͤrde / beyde Augen ſolten aus⸗ 
eſtochen werden. Nun begab ſichs / daß Zaleuci eigener Sohn 
dieſer That halben vor ihn gebracht wurde / welchen er / ohn angeſe⸗ 
hen der Vaͤtterlichen Liebe / nach laut des Geſetzes / zur gebuͤhrenden 
Straff zu ziehen befahle. Weilen aber das Volck vor denſelben bate / 
und hefftig darauf trang / daß ihm Gnade wiederfahren möchte ; Ließ 
Zaleucus, der Bitte des Volcks in etwas nachzugeben / dem Sohn 
zwar nur Ein Aug / das andere aber / dem Geſetz ein Genuͤgen zu 
thun / ſich ſelbſten ausſtechen. 


bhandlung. 


Zaleucus zu einem Oberhaupt von den Locrern erwehlt erkundigt ſich deſſen Ur⸗ 
fach. Die Naths⸗Herzen eroͤfnen dieſelbe. Zaleucus gibt das Geſetz von dem Eh⸗ 
bruch und Kleider⸗Pracht. Laleuei Sohn wird angeklagt und verdampt. Die Locrer 
bitten vor ihn. Laleucus, umb beydes dem Geſetz und dem Volck ein Genuͤgen zu thun / 
laͤſt dem Sohn nur Ein / ſich aber das ander Aug ausſtechen. 


Das Theatrum præſentirt der Locrer Rath⸗Stube. 


2 A L.EN 


Hr / derer Trew ſeither das Vaterland beſchuͤtzet⸗ 
Ind noch der Locrer Glück mit Sorgfalt unterſtützet/ 
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8 17. So 


Ihr habt zu Eurem Haupt einmuͤthig mich erwehlt. 
Nun ſaget an / was ihr zu thun mir anbefehlt e 


Erſter Raths⸗Herꝛ. 


Boecch ſey fern von uns / Gehorſam ſoll dich ehren; 
Wann aber unſrer Statt gebrechen Dir zu hoͤren 
Nicht ungelegen faͤlt / fo fordert unſre Trew 
Zu ſagen / was der Wahl die groͤſte Vrſach ſey 


Z ALEVCVS. 


Der Krancken helffen will / muß erſt die Kranckheit wiſſen / 
Erzehlet dieſe mir / ſo will ich ſeyn befliſſen / a 
Vnd nach der Aertzten Weiß ſo wohl mit Oel als Wein 
Dem werthen Vatterland bereit zu dienen ſeyn. 


Zweyter Naths⸗Oer⸗. 


O wir die Locrer zwar ein magres Land beſitzen / 
So ſteht doch unſre Statt nun auff des Gluͤckes Spitzen. 
Was hier das Land nicht gibt / beſcheret doch die See / 
Des Hafens reiche Frucht iſt unſres Feldes Klee. 
Seither ſo lang das Volck noch in der Armuth ſtunde / 
Da war noch nichts / das es zu feiner Schand empfunde. 
Der Arbeit harter Schweiß vertrieb die geile Luft / 
Die ſonſt bey gutem Feld den Menſchen iſt bewuſt. 
Nachdem die Guͤtigkeit des Meers uns nun vergnuͤget / 
Vnd unſrer Eltern Muth den harten Stand befieget / 
Komt mit dem Vberfluß das Heer der Laſter an / 
Vnd ſtoͤret die zuvor noch reine Tugend⸗Bahn. 
Es iſt bekand / das nichts der Voͤlcker Macht mehr ſchweche / 
Daß nichts der Länder Gluͤck mit groͤſſrem Wuͤten breche / 
Nichts ſchaͤdlichers dem Staat befreyter Menſchen ſey / 
Als die aus Vberfluß entſproßne Buberey. 
Damit nun dieſes Gifft bey Zeiten werd erſtuͤcket / 
Vnd in dem Samen noch das Vnkraut unterdruͤcket / 
Hat deine Weißheit man vor noͤthig hier eracht / 
Deßwegen dene Trew zu unſrem Haupt gemacht. 


Dritter Naths⸗ Her. 


Aa hat Solons Wort in gleichem Fall gehöͤret / 
Vnd Sparta nach der Lehr Lycurgi ſich bekehret. 
Die Locrer werden auch nach dem Zaleuco thun / 
Vnd folgendts friedlich ſeyn und ſtets begluͤcket ruhen. 


E Vierte 


5 18. se 


Vierter Naths-Berr, 


Inos und Æacus und Rhadamantus haben 

I Der Nach⸗Welt ihren Ruhm durch Weißheit eingegraben / 
Gerechtigkeit hat ſie den Goͤttern gleich gemacht / 
Die Beyde haben wir jetzt auch an dir betracht. 


ZA E:VGN.S, 


Ohl an! es iſt genug / ich will mich nicht entziehen. 
Soll dieſe Statt und Land / wie ihr begehret / blühen; 
So leg man Hurerey und Ehbruch in das Grab. 
Man leſe diß Geſetz auff ofnen Straßen ab 


Raths ⸗Diener. 
Hort an / Ihr Locrer, hört! die Laſter wird man raͤchen / 
Vnd beyde Augen dem / der Ehbruch chut / ausſtechen. 
Diß iſt der Will des Rachs / der Schluß it feſt geſetzt / 
Ihr / huͤtet Euch / daß Euch der Ceib nicht werd verletzt. 


Nuͤnffter Maths⸗Gerr. 


Je recht iſt dieſer Spruch! was wir den Ehbruch nennen / 
Hebt von den Augen an biß in das Hertz zu brennen. 
Wird nun des Laſters Knecht an dieſer Quell geſtrafft / 
So wird das Laſter ſelbſt ins kuͤnfftig abgeſchafft. 


Oechſter Naths⸗ err. 


Den Ehbruch ins gemein man einen Diebſtahl glaubet: 

Kein Diebſtahl iſt ſo groß / als der die Ehre raubet: 
Der Ehbruch raubt die Ehr / und noch des Naͤchſten Gut; 
Drumb ſtraffet billich ihn zweyfachen Gliedes Blut. 


eren 


Aft uns noch weiter gehn / weil hochmuth ſich entpoͤret / 

Der als ein heimlich Gifft der Laͤnder Marck verzehret; 
So muß man dieſem auch beſchreiben Ziel und Maß. 
Hier iſt noch ein Geſetz / man publicir auch das. 


Naths⸗Diener. 


Sort an / Ihr Eocrer / hoͤrt! die Laſter auszurotten / 
WMird auch der Kleider Pracht hier ernſtlich mit N 
er 


a 19, Lo 


Wer Seiden geug / und Gold / und edle Steine traͤgt / 
Dem werden tauſend Pfund zur Straff hier aufferlegt. 


Erſter Naths⸗Her:. 


Aleuce, dein Verſtand iſt Sonnen ⸗ gleich zu achten / 
Man mag auch diß Geſetz auf alle Weiß betrachten 
So findet ſich / daß es gerecht und billig ſey. 
Wo Reichthumb Kranckheit iſt / iſt Armuth Artzeney. 


Zweyter Naths⸗Herꝛ. 


Ann ſich die Flute ſchwellt/ muß man das Waſſer mindern / 
Entziehe nur das Holtz / wilt du die Flamm verhindern / 
Der Hochmuth iſt ein Feur / der Reichthum iſt das Holtz⸗ 
Entziehe den / fo fälle der ſchnoͤde Kleider⸗Stoltz. 


Naths⸗Diener. 


O5 iſt ein Bürger da / der von ſehr ſchwehren Dingen / 
Wie er dieſelbe nennt / dem Rath hat anzubringen. 


ZATLEVEVS 


a. hat er was guts / man laß ihn eilend ein! 
Es ſoll des Richters Stuhl niemand verſchloſſen ſeyn. 


5 e 
Anklaͤger. 
Man hat uns ein Geſetz vor kurtzer Zeit gegeben / 
Daß / wer mit einem Weib im Ehbruch würde leben / 
Zwey Augen / ohn Genad / darauff verlieren ſolt. 
Diß iſt es / deſſen Krafft ich jetzt begehren wolt. 
Es hat an meiner Frau ein Juͤngling ſich vergangen; 
Den hab ich heut erdappt / und halt ihn nun gefangen / 
Biß feinet wegen ſich ein Edler Rath bemih/ 
Vnd den Verbrecher mir zu ſeiner Straffe zieh. 


Z ALEVCVS. 


n laß den ſchnoͤden Bock ohn Auffſchub vor uns bringen! 
Der Straff Exempel muß Krafft in Geſetze ſchwingen. 
Wer nach der Schaͤrpffe nicht verbottnen Laſtern lohnt / 
Mit hoͤchſtem Vnrecht der des Richters Stuhl bewohnt. 


Der Beklagte wird eingebracht. 


22 ZA. 
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Z AL BE WEW®S. 


oa „Himmel / hilff / Mein Sohn / foll der in folchen ſchanden / 


In dem verfluchten ſumpff der Luft am erſten ſtranden e 

Soll der mit feinem Blut verſieglen dieſe Pein / 

Vnd meines eignen Spruchs das erſte Opffer ſeyn? 
Wohl ! wohl; ich habs geredt! wer meine Werck verrichtet / 
Der iſt allein mein Kind / nicht der / der ſie vernichtet. 

Sag / fihnöder Boͤſewicht / was eine Teufels⸗Brut / 

Hat dir bey dieſer That auff deinem Haupt geruht. 
Solt Du der Erſte ſeyn / der mein Geſetz verachtet? 

Der reiner Erbarkeit und Tugend ohnbetrachtet / 
Im Sünden ⸗ ſchlam ſich waͤltzt ? Die ſtraff die folget dir / 
Ich laß das Vatter⸗Hertz / weil Ich ein Richter hier. 


z AL E VCI Sohn. 


. meinem Fehl ! genade meiner Jugend / 
Barmhertzigkeit iſt ja fo wohl des Richters Tugend / 
Als allzu ſtrenges Recht! hab übel ich gethan / 
So fang ich meine That mit Reu zu buͤſſen an. 
Wiltu dein Vatter⸗Hertz mir armen Sohn verſagen? 
Wiltu das ſchwache Rohr in feiner Demuth fchlagen? 
Ach nein mein Vatter / nein! bedenck dein Fleiſch und Blut⸗ 
Vnd hemme deines Spruchs entflamte Jammer⸗Glut. 
Ich bin ein zarter Zweig aus Dir dem Stamm entſproſſen. 
Wird mir des Tages Glantz / nach deinem Wort / verſchloſſen/ 
So faͤllſt ja Du mit mir in gleiche Finſternuß. 
Nimb an /o Vatter nim zur ſtraff den Thraͤnen⸗Guß 


Z AL EV CVS. 


Do ift Sirenen Thon / der unfer Ampt entweyhet: 

Ein Crocodil / der gar uns zu verſchlingen drewet. 
Nein / nein ein Richter muß hier unbeweglich ſtehn. 
Man laß das Recht an ihm nach dem Geſetz ergehn 


Z AL E VCI Hohn. 


Ae weh / mein Vatter will mein Flehen nicht mehr Hören 1 

Zu Euch / Ihr Locrer, muß mein ſchwaches Hertz ſich kehren; 
Euch bitt ich umb Genad; Errettet mein Geſicht / 
Dem ſchon aus Leid und Rew des Tages Licht gebricht 1 


Erſter Raths⸗Oerr. 


Aleuce, deine Trew vor das gemeine Weſen 
Wird mit erhöhten Ruhm die ſpaͤte Nachwelt leſen. 


23 21. Se 


Ich rathe / daß du fie durch Liebe zu dem Sohn 
Vnd Güte führeft gar auff guͤldner Famen Thron 


Zweyter Naths⸗Herꝛ. 


Dal Laſter zwar iſt groß / doch in den jungen Jahren 

Ein Stein / da mancher ſchon vorher ift angefahren / 
Der nachmahl noch viel Guts hat in der Welt gethan; 
Wer weiß / es tritt dein Sohn auff gleiche Tugend⸗Bahn. 


Dritter Maths⸗ Ger. 


Hnmuͤglich iſts / daß hier der Same ſey erſtorben / 

Den die Natur ihm hat aus deiner Huͤfft erworben. 
Nimbt er an Jahren zu / fo waͤchſet fein Verſtand / 
Vnd dieſer bringt hervor deß Vatters Tugend⸗ Pfand. 


Vierter Maths⸗Herr. 


Aleuce, laͤſſeſtu das Vrtheil hier ergehen / 

So wird der Locrer Staat nach Dir geblendet fichen. 
Die Weißheit / welche man in deinem Haupt geſpuͤrt / 
Ohn Zweiffel an dem Sohn auch gleichen Trieb gebiert, 


Raths⸗Diener. 


Wey Bürger find darauf vom Volck an dich geſendet. 
NAHEV CVS. 


2 waͤr das Vrtheil nur und Straff zuvor vollendet 
Wer weiß / fie wollen mir entbrechen dieſen Lauff 
Doch kommen ſie vom Volck / ſo wart man eylend auff. 


Die Abgeſandten von dem Volck werden eingehohlt. 


Erſter Algeſandter. 


Doe Locrer laſſen Dir durch uns / Zaleuce, ſagen / 
Hör auff dein eigen Kind nach dem Geſetz zu ſchlagen; 
Der iſts / der uns nach Dir gleich Dir beſchůtzen ſoll / 
Deßwegen Guͤtigkeit an ihm ſiat haben woll. 
Es wird doch dein Geſetz in feinen Würden bleiben / 
Vnd wer ins kuͤnfftige darwider was zu treiben 
Sich unterficht / der foll der beygefügten Pein 
Ohn eintzige Genad von uns gewaͤrtig ſeyn; 
Du aber / der Du uns das Tugend⸗Licht gegeben 
Du ſolt nicht ohne Licht im Land der Locrer leben 
. F 


Es 


9922. 


Es ſeye fern von uns / daß dieſe deine That / 8 
Wordurch du uns begluͤckt / Dir ſelbſt zum Fall gerath. 


2 ALEV CVS. 


Ch ſteh in harter Angſt. Gerechtigkeit will haben / 
Daß Ich dem ſchnoͤden Sohn die Augen laß außgraben. 
Das wunte Vatter⸗Hertz beſtreitet dieſen Schluß / 
Vnd Ihr / Ihr Locrer, macht noch gröffer den Verdruß. 
Soll ich mein eigen Wort an meinem Kind vernichten / 
Was gutes / meynet Ihr / werd unter Euch ich richten? 
Nein ! Nein / Gerechtigkeit ſiht keine Vorbitt an / 
Vnd haͤtt des Vatters Bruſt dieſelbe gleich gethan. 
Doch höre / Ihr Locrer, hört / was Eure Bottſchafft fruchte. 
Was an dem Sohn das Recht ſeither zu ſtraffen ſuchte / 
Das ſchenck ich in die helfft; doch ſo / daß niemand mehr 
Sich wider dieſes Spruchs Vollziehung mehr entpoͤr. 
Ihr ſchweiget fill? Wohlan / Ich will den Handel ſchlieſſen. 
Mein Sohn / gedultig nur! Du muſt die Suͤnde buͤſſen. 
Man greiff ihn / und vollzieh das ausgeſprochne Recht/ 
Dan wer der Suͤnde dient / iſt auch der Straffe Knecht. 
ZALEVCI Hohn 
Wird von den Schergen gegriffen / und das Eine Aug ihm ausgeſtochen / 
inzwiſchen rufft Er: 


2 Vatter! Ach Genad ! Ach weh des harten Hertzens ! 
Ach weh der Augſt und Pein / und unleidbaren Schmerkens ! 
Mein Aug / mein Aug mein Aug O weh / mein Aug / O weh: 


Z ALVE CVS. 
9 daß aus deiner Bruſt hiemit die Boßheit geh! | 


Der Andre Abgeſandte. 


a iſt ein Wunder⸗ſtuͤck! Die That iſt unerhoͤret / 

Daß in Barmhertzigkeit auch ſtrenges Recht man lehretz 
Daß man dem Volck zu Troſt den Zweig des Richters laß / 
Vnd doch auch wieder ihn das Beyl der Straffe faß. 


Z AL EVCVVS. 


D/ helfft iſt dem Geſetz an meinem Sohn bezahlet / 

Vnd doch wird mein Geſicht von erſtem Blitz beſtrahlet / 
Die Goͤtter fordern Zwey / da ich nur Eines gab; 

Wer ſagt nun / daß ich recht hierinn geſtraffet habe 


' i f 3 23 Se 
Was noch erfüllt nicht iſt / das ſoll erfüller werden, 


Kom̃ / Peiniger / kom̃ her! und zeig dem Rund der Erden / 


Daß ich Zaleucus zwar genaͤdig / doch dabey / 

Trotz meinem eignen Leib ein rechter Richter ſey. 
Ein Aug haſtu dem Sohn / ach leider ! ausgeriſſen > 
Das andre reiß aus mir / ich will es gerne miſſen / 

Es werd mit gleicher Wut mein Angefiche verletzt / 

Nur daß mit voller Buß die Suͤnde werd erſetzt. 


Die Schergen reiſſen Zaleuco das andere Aug aus! Inzwiſchen ruffen 
Die Naths⸗Heren ins geſammt. 


KIM Hiſiel / was iſt dase wañ nach der Goͤtter Willen 
Auff ſolche weiß das Becht ein Richter ſoll erfüllen / 
Wer / wer bergnuͤget ſie? Zaleucus bleibt allein / 
SDer wegen dieſer Chat loͤnt ewig Richter ſepn! 


Z ALEV CVS. 


Ihr Locrer, Euch hab Ich ein Beyſpiel heut gegeben / 
Wird Recht/ als wie bey mir / umb euren Richtſtuhl ſchweben / 
So wird aus eurer Statt ein reines Tugend⸗Reich / 
Vnd eure Burgerſchafft dem Heer des Himmels gleich. 


Die Naths⸗Gerꝛen ins geſammt: 


eb / leb / Laleucus, leb / du Wohlfahrt unſter Craͤntzen. 
Es wird der Sofien gleich der Angen Reſt dir glaͤntzen. 
Wir folgen deinem Fuß / und ordnen ohne Neu / 
Daß kuͤnffeig dein Geſetz mit Ernſt zu halten fen. 


24. er 


Saas a ER EERT 


Das Wierdte Exempel. 


In einem 
BNE LET 
Ion 


CAMILLO 


Vnd dem 


FALISC ER 
Schlümeiſter. 


Das Theatrum præſentiret das Roͤmiſche Feldlaͤger mit umbliegender Gegend 
vor der Stadt Falerij. 


SGiſtoriſcher Inhalt. 


er 75 Es Furius Camillus, der berühmte Römifche Feld⸗ 
5 Herr / die Vejenter bezwungen / und die Faliſcer nach 
5 etlichen Treffen in die Stadt Falerii eingeſchloſſen / und 
15 Y nunmehr belaͤgert hielte / führe ein Schulmeiſter deꝛ vor⸗ 
n nehmſten Bürger ihre Kinder / welche er in feiner di- 
pla hatte⸗ gleichſam als ſpatzieren / vor die Stadt / in das Noͤmiſche 
Laͤger / und uͤbergab dieſelbe Camillo, mit der Verſicherung / daß durch 
derer Gefangenſchafft die Statt zu der Vbergab leicht würde gebracht 
werden / hoffte deßwegen eine gute recompens. Qamillus ergriſite 


uͤber den Verꝛaͤther / ließ ihm die Hände auf den Ruͤcken binden / und 


alſo von den Knaben aus dem Paͤger wieder in die Stadt mit Buthen 
ſtreichen. Als die Faliſcer nach erkundigter der Sachen Beſchaffen⸗ 
heit 


¹ 
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os 25.50 
heit Camilli ritterliches Gemuͤth verſtunden / festen fie in deſſen Auff⸗ 
richtigkeit ein ſolches Vertrauen / daß fie fi ohne weitere Gegenwehr 
und eintzige Beduͤngnuͤs den Römern ergaben. 


DD 


Saas dime Exempel. 
E 5 e 


TIGRAN E. 


Deſſen 


Giſtoriſcher Inhalt. 


Achdem Lucullus der Römiſche Peld⸗Herr Michrida- 
em den König in Ponto aufs euſſerſte geſchwaͤcht / auch 
I Y Tigranem den König in Armenien, welcher nicht al 
lein vor ſich der Römer abgeſagter Feind war / ſondern 
auch Mithridatem wider dieſelbe anreitzte und beſtaͤrck⸗ 
te / in zwepen Feld⸗Schlachten uͤberwunden und geſchlagen hatte / wur⸗ 
de er cheils durch Auffruhr feiner Kriegs /knechte / cheils durch die An 
kunfft Pompeji, welcher ihm zum Nachfolger in dem Commando 
von dem Roͤmiſchen Nath geſendet wurde / bon dem verfolg feiner Vi- 
ctorien abgehalten. Wie favorabel nun der Boͤmer Auffruhr den 
beyden Koͤnigen / in dem fie ſich deren prevalirer ‚und einen groſſen 
Cheil ihrer Lander wieder eingenommen; So ſchaͤdlich war ihnen die 
Aukunfft Pompeji. Zumahlen dieſer / der vor kurtzem die Africaner 
geſchlagen / Sertorium in Hiſpanien gedaͤmpfet / die S ee⸗Raͤuber auf 
dem Mittellaͤndiſchen Heer ausgerottet hatte / und nunmehr auch 
die Aſiatiſche Palmen verlangte / ſchluge nicht lang 80 ſeiner An⸗ 
kunff Mithridatem auff das Haupt / und zoge mit dem Heer in Arme⸗ 
0 G nien; 


nien, alwo Tigranis Sohn ſich ihm ergab. Als diefes der König 
Tigranes erfahren / der fich leicht die Rechnung machen konte / wie es 
mit ihm ablauffen wuͤrde / wolte er ſich lieber auff Genad und Vnge⸗ 
nad ergeben / als durch fernern Widerſtand ſeinen und ſeiner Vntertha⸗ 
nen euſſerſten ruin erfahren. Kam derhalben zu Pompejo, fel ihm zu 
Fuß / und übergab ihm die Kron mit ſampt dem Reich. Pompejus, 
der von Natur ſanftmuͤchig / wolte nicht leiden / daß der König vor ihm 
liegen ſolte / hub ihn eigenhändig wieder auff / ſetzt ihm die Cron auff 
ſein Haupt; Ihn aber / ohnangeſehen aller borigen mit den Roͤmern 
gehabten Feindſeligleit / wieder in fein Reich ein. \ 


Abhandlung. 
Erſter Pheil. 


Tigranes berathet fich mit feinen Groſſen über des Pompeji Ankunfft. 


Das Theatrum præſentiret ein Koͤnigliches Zimmer. 


T IGR AN ES. 


St Mithridates nun biß auf das Haupt geſchlagen/ 
Wie wird noch eine Schlacht Tigranes doͤrffen wagen ? 
Ich / der ich gleichenfals mit meinen Krieges⸗Schaar 'n 
Zu viel nur die Gewalt der Römer hab erfahr 'n. 
Was aber will ich thun e Pompejus komt gezogen / 
Mein eigner Sohn hat ihn zu dieſem Zug bewogen. 
Meid ich der Römer Joch / fo muß ich in das Feld / 
Ob gleich Vernunfft und Rath mir hier zuwider bellt. 
Ich thu nun was ich wil / fo iſt die Cron verlohren. 
Hat aller Goͤtter Heer ſich wider mich verſchworen! 
Der ich der Koͤnigen zuvor ein König war / 
Komm nun fo wohl ums Reich / als in des Leibs Gefahr. 


Erſter PVR PVRAT VS. 


8 iſt nicht ohn / die Macht der Römer iſt vorhanden; 
Doch eben weil fie groß / wird fie am erſten ſtranden. 
Was die Armenier von anfang hat geſtuͤrtzt / 
Wer weiß / ob eben das den Arm der Femd nicht kuͤrtzt? 
Ein Thurn der allzu hoch ſich in die Lufft erhaben / 
Der wird mit leichter Muͤh und Arbeit untergraben; 
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2. 80 
Die Macht der Römer wird mit recht ein Thurn genennt/ 
Well ihres Gipffels Glantz biß in die Wolcken brennt. 
Manſtu Großmaͤchtigſter / daß lang fie wird beſtehen e 
Wird nur ein kleiner Wind umb ihre Zinnen wehen / 
So faͤllt der gantze Bau in eitle Wuͤſteney. 
Wer weiß / ob Dir das Glück nicht hier beſcheeret ſey? 


TIGRANE S. 


Men nan man hat mich lang mit ſchmeichlen unterhalten / 
Da ich auff meinem Haupt doch ſah die Crone ſpalten. 
Das Band der Mayeſtaͤt hat mir der Feind geraubt / 
Recht wird ein zeichen diß des untergangs geglaubt. 


Zweyter PV RPVR AT VS. 


Er König laß den Muth noch bor dem Fall nicht ſincken 
Eiht man gleich in der Nah der Römer Adel blincken / 
So iſt deßwegen es mit uns noch nicht gethan / 
Die Parther bieten uns noch ihre Voͤlcker an. 
Wird nun Armenien mit dieſen ſich verbinden 
Vnd ſich der Römer Heer zu ſchlagen unterwinden 
So ſeh ich nicht / warumb die Sach verlohren ſey 
Dis ſag / Durchleuchtigſter / ih ohne Heucheleh 


T IGR AN E S, 
As Parther 2 da doch Der ſich ſelbſt dem Feind ergeben. 
Kein Koͤnig / wer Er ſey / wird auff der Erde leben / 
Der denen / die die Macht der Goͤtter führer ein, 
Jetzt und ins künftig koͤnn an Macht gewachſen ſeyn. N 


Dritter b VR PVRAT VS 


Ba Eure Majeſtaͤt höchſt⸗waßlch hier erwehnen/ 
Wird niemand wieder fie vernuͤnfftiglich ablehnen. 
Die Roͤmer ſeynd zu Herrn der weit und breiten Erd 
Schon laͤngſten nach dem ſchluß deß Goͤtter⸗Raths erkläre, 
Ihr Anfang war gering / der fortgang ohne ſchrancken. 
Man ſieht an keinem Orth den folgen Adler wancken 
Wer nun / wer glaubte nicht daß dieſe mie dem Thron 
Des gantzen Erden ⸗Runds der Himmel ſelbſt belohn. 


Vierter PVRPVRATVS 


IE iſt zwar wahr genug; hilfft aber nur Die Freunde. 
Wel Eure Mafeſtaͤt ſich zehien unter Funde ⸗ 
* G 2 


Sieht 


23. ve 


Sieht man noch wenig Troſt. Ich halt es ſeye Zeit / 

Daß man zu einem ſchluß in dieſer ſache ſchreit. 
Pompejus hat den Ruhm / daß Er den Loͤwen gleiche? 
Vnd gegen Niedrigkeit fein Helden⸗Hertz erweiche: 

Darf Eurer Mayeſtät Ich ſagen / was ich mein 

Vnd folgen ſelbe mir / ſo wird geholffen ſeyhn. 


T IGR AN ES 


Ag an / mein treuer Freund! der Hochmuth iſt verſchwunden / 
Der mir vor deinem Wort ſeither mein Ohr verbunden. 
Ich haß der Schmeichler Dunſt / die Sonn verzehrt ihr Gifft / 
Wann Goldbeglaͤntzter ſtrahl der Berge ſpitzen trifft. 


Vierter PVR PVRAT VS. 


E kan Armenien in ſtetem Frieden leben / 

Wofern Tigranes wird Pompejo ſich ergeben 
Pompejus ſuchet nichts / als nur der Wafen Ehr. 
Tigranes nehme ſelbſt aus meinem Wort die Lehr. 


TIGRANES. 


N „Ja! wir wollen fie aus deinen Worten nehmen 

nd nach dem harten ſchluß deß Himmels ung bequemen. 

Ihr Freunde / folget uns / und glaubt / daß dieſe That 
Den Vnterthanen mehr als unſerm Leben rath. 


Zweyter Schell, 


Pompejus rühmt die Roͤmiſche Macht / und erkläre ſich gegen den jun⸗ 
gen Tigranem, daß er deſſen Vatter auszurotten geſonnen; In dem komt Afra- 
nius, bringt Zeitung / daß fich iran ergeben wolle. Dieſer fälle vor Pompejo 
meder / wird aber von demſelben aufgerichtet / und in das Reich wieder eingeſetzt. 


Das Theatrum præſentiret das Prætorium des Roͤmiſchen Feld⸗ Herrn. 


POMPEIVS 


U Raxes hat ſich nun der Tyber auvertrauet! 
Wo / ſaget mir / wo iſts⸗ da Rom ſein Zelt nicht bauet 
Den Nil hat laͤngſten ſchon fein Feſſel eingeſchnuͤrt / 
Vnd Tagus ihm zu Dienſt beglaͤntztes Gold gefuͤhrt. 


Orſte Senerals⸗Perſon. 


Ompejus iſts/ dem Rom ſein Stepter hat zu dancken. 
Er iſt es / deſſen Ruhm zu keiner Zeit wird wancken. 
Pompeji Tapfferfeit hat Africam befiegt/ 
Vor ihm Hifpanien ſich an den Boden ſchmiegt . 
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er 
Zweyte enerals⸗Perſon. 
er in drey Monaten die gantze See befreyet / 
Wer mit getheilter Macht die Räuber hat zerſtreuet / 
Iſt gröffer als Neptun; Ob dieſer gleich ein Gott / 
So wuͤrd Er ohne Dich doch ſeyn der Menſchen Spott. 


Dritte Denerals⸗Perſon. 


Bae Wunder iſt es nun / daß Koͤnigreich Dich ehren? 
Daß Koͤnig Deinem Haupt getreue Freundſchafft ſchwehren 
Daß auch der Feinden Stoltz vor Dir ſich legen muß / 
Vnd alles uͤberſteigt Dein kuͤhner Helden Fuß e 


TIGRANIS Sohn. 


5% ich gleich keine Kron / fo bin ich aus dem Stammen / 
Von dem Pompejus fan fein Sieges Feur anflammen. 
Ich werff / bekraͤntzter Geld / vor Dir mich zu der Erd / 
Auff daß durch meinen Wunſch Dein Ruhm erhoͤhet werd. 


POMPE IVS. 


Mamabln wuͤrde ſich der Roͤmer Schwert entbloͤßen⸗ -- 
Noch frembder Voͤlcker Blut in rothe Wuͤrbel floͤßen⸗ 
Wo Recht nicht ihre Macht in deſſen Eirckel ſchrieb / 
Noch den gefchärfften Stahl in grimme Flammen trieb. 
Du / Du biſt deſſen Sohn / den wir jetzt auszurotten / 
Der Legionen Macht ins offne Feld gebotten. 
Dich lieben wir / wei Du Dich uns ergeben haft; 
Dein Vatter aber bleibt aus eigner Schuld verhaßt. 
Mich wundert / daß ſich Der noch ferner widerſetzet; 
Vielleicht hat ſeinen Sinn der Parther Macht verhetzet. 
Wir ſchweren / finden wir den Parther in dem Spiel / 
So ſoll auch feine Cron ſeyn unſrer Waffen „ 


Eaͤmmerer. 
S will Afranius. umb etwas anzubringen, 
Vor Eurer Hoheit Thron mit gantzem Enfer tringen, 


POMPE IVS. 
&8 iſt ein guter Bott / man laß ihn nur herein / 
Mein Stuhl ſoll keinem nicht von Rom verbotten ſeyn. 
St AF R ANI O. 


GVB bringt Afranius? iſt/ was von Römern ſtreitet⸗ 
Im Laͤger nun zum Marſch / wie ich befahl / bereitete 
H 


AFRA- 


une 
AFRANIVS, 


Ekraͤntzter Sieges Fuͤrſt / das Heer ſieht auf Dein Wort 
Mit Waffen / Sack und Pack in dem befimten Ort. 
Doch glaub ich / meine Poſt wird wohl den Marſch verhindern / . 
Vnd den gefaſſten Zorn des Feindes wegen lindern. 
Tigranes / welchen Du jetzund verfolgen wilt / 
Vnd doch zu ſchuͤtzen ſuchſt / hat Deinen Wunſch erfuͤllt 


PO MPE LVS. 


Mein Freund / ſag deutlcher / was du mir vor wilt tragen. 


A FR ANIVS. 


I hat ſich gantz auf unſre Seit geſchlagen / 
Er ſelbſten bietet uns Reich / Cron und Scepter an / 
Vnd bittet / daß Er Dir mög werden kund gethan. 


POMPEIVS 
W hat Afranius die Zeitung koͤnnen willen ? 
AF RANIVS. 


Eh war mit meinem Volck vor Deinem Heer befliſſen⸗ 
Auf Ebne / Berg und Thal / ob nicht der Feinde Liſt 
In einem Hinterhalt auf uns noch ſtuͤnd geruͤſt; 

Da kam mit wenig Pferd Tigranes mir entgegen / 

Hub an die Palmen⸗Itweig vor unſre Fuͤß zu legen; 

Ob aber dieſes Rom gleich einen Sclaven macht 
So hab / nach Schuldigkeit ich ihn doch Dir gebracht. 

Du wirſt / was bey der Sach nunmehr zu thun / befehlen; 

Tigranes wuͤrde ſich in ſeiner Seele quaͤlen / i 

Wann Ihm / in dem Er Dir ſein Reich ergeben wolt / 

Dein ſieghaft Angeſicht verſaget werden ſolt. 


PO MPEIVS. 


Frani, Deine Treu / dein Helden⸗Muth verdien et⸗ 

Daß mir durch deren Glantz Tigranes werd verſuͤhnet. 
Triumph und Lorbeer Dir umb deine Schlaͤff gebuͤhrt / 
Weil Du mir dieſen Streich fo glücklich haft gefuͤhrt. 


A F R ANI VS. 


As ich Pompejo thu / hat mir fein Glantz gebotten / 
Der Himmel ſtuͤrtz durch mich all ſeiner Feinde Rotten / 
Die Lorbeer / die ich heut von deiner H and begehr / 
Seynd / daß den Koͤnig man der Gegenwart gewehr. 


Rom 


a 31. do 
PO MPEIVS. 
Mon hat niemahlen den / der Ihm ſich anvertrauet / 
Mit herber Vngenad vor andern angeſchauet. 


Iſt Vns Tigranes Freund / ſo bring man ihn herein; 3 
Er kan der Römer Gunſt von mir gewaͤrtig ſeyn. 
T IGR ANEsS. 
Wird eingeführt / und fällt vor Pompejo nieder⸗ 
Hi /groſſer Sieges Held / hier legt vor deinen Züffen 
Der Dieler Koͤnigen zuvor ein König war. 
Tigranes will an ſich den ſtreich des Glückes buͤſſen⸗ 
Vnd reicher deiner Hand Reich / Cron und Stepter dar. 
Hab Nom das Haupt der Welt durch Hochmuth ich verletzet⸗ 
So bringt ihm Demuth itzt den Fehler wieder ein. 
Es werde mir die ſtraff nach willkuͤhr nur geſetzet / 5 
Ich werd Pompeji Knecht / und doch vergnuͤget fen. 
PO MPE IVS. 
Ein und der Römer reumd/Tigranes; feygegräfie? 
Steh auff / und ſtelle Dich zu Meiner Rechten her / 2 
Der Haß / den gegen Rom Du trugeſt / it gebuͤſſet; 
Nichts Ich / als reine Treu / von deiner Hand begehr. 
Sieh da / Ich ſchencke Dir Reich / Eron und Stepter wieder, 
Armenien ſoll Dir / wie vor / gehorſam ſeyn. 
Nur ſchmertzet mich / daß Dich in alle deſſen Glieder 
Nicht / wie Ich gerne wolt / kan wieder ſetzen ein. 
Das was Lucullus Dir vor mir hat abgenommen / 
Hat Er als eigen ſchon den Römern zugelegt. 
Was aber Ich mit Dir/ G Koͤnig / uberkommen / 
Daſſelbe keine Macht aus deinem Scepter ſchlaͤgt. 
Behalte was du haft! Ich ſelbſt will dich beſchützen⸗ 
Durch Mich foll Dir dein Thron in ſtetem Frieden Fehr, 
Der Römer Macht wird ihn ins kuͤnfftig unterſtuͤtzen / 
Vnd gegen deine Feind mit Dir zu Felde gehn. 
g TIGRANES, 
Nu bat Pompeius erſt mich gaͤntzich überivunden / 
f Des Ruͤrſten Guͤtigkeit beſieget Hertz und Muth. 
Bey ihm als meinem Feind hab Ich ſein Feind gefunden / 
Was kaum auff dieſer Welt ein Freund dem andern thut; 
Nun / groſſer Sieges / Held / begraͤntztes Bild der Goͤtter / 


Dir ſchwer vor dieſe That Ich unverfaͤlſchte Treu, 
N 9 2 


Du 


8 22. 5 
Du biſt mein Gluͤcks⸗Geſtirn und meiner Fron Exretter / 
Drumb ſag ich / daß ich Dir / gleich Mir / verbunden ſey. 
POMPEIVS. 


Man laß die Trouppen nur zurück ſich wieder ziehen 
Es darf das Roͤmiſch Heer ſich weiter nicht bemühen / 
Wo man auff ſolche weiß der Feinden Macht beſiegt. 


Wol dem der / wie Tigran, ſich zu dem Adler füge: 


Das Hechſte Krempel. 


In einem 


B AL L ET 
Hon den 


HORA TIE RN 
CURIATIERN. 


Das Theatrum præſentiret das Feld zwiſchen dem Roͤmiſch⸗ und Albamifchen 
Kriegs Heer. 


Giſtoriſcher Inhalt. 
e ter dem dritten Romiſchen König Tullo Hoſtilio füßr, 
en die Boͤmer mit den Albanern einen langwierigen 
IN j Krieg. Als nun der Albaner König Cluilius inzwiſchen 
M geſtorben / und an deſſen ſtatt Metius Suffetius zu einem 
0 TER) Gber⸗Herrn erwehlet worden / begehrte dieſer Metius 
Suffetius an den Roͤmiſchen König Tullum, daß Er einen Weg belie, 
ben moͤchte / auff welchen / ohne groſſes Blutbergieſſen die Strictig⸗ 
leiten föncen beygeleget werden. Tullus nahm den Vortrag an. Nun 


funden ſich ohnaefehr in den kriegs / Scharen beyderſeits drey Bruͤ⸗ 
9 der / 


fl 


e 
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0 33. do 


der / bey den Römern dreh EIorArıEr , bep den Albanern dreh} 
CURIATIER geſchlechts; Vber dieſe wurde man einig / ſe im Ge⸗ 
ſicht beyder Heer wieder einander ſtreiten zu laſſen / mit dem beding / 
daß welcher theil uͤberwunden wuͤrde / deſſen Volck ohne weitere Wider⸗ 
ſetzung dem andern Unterchan ſeyn ſolte; Wehrenden Streits würden 
der Horatier zwey von den Curiatiern gefellet; Die Curiatier aber als 
le drey berwundet; Als der uͤberbliebene Horatius, welcher noch under, 
letzt / dieſes ſahe / ſtellt er fich als nehme er die P lucht / umb alſo die Cu⸗ 
ratier ‚die wegen ihrer Wunden mit ungleicher Geſchwindigkeit im 
nachfolgten / von einander zu reißen; Als dieſes beſchehen / griffe er einen 
nach dem andern an / erlegte denſelben / und alſo alle drey mit leichter 
Muͤh / und unterwarff die Albaner der Boͤmer Bottmaͤſſigleit. 


BESSER ERTEREISE IS 


Das Siedende Exempel. 


Von 
CA. 
5 Deſſen 
Giſtoriſcher Inhalt. 


e Roͤmer führten mit den Samnicern einen zwar lang⸗ 
e wierigen / doch auf ihrer Seite fo glücklichen krieg / daß 
80 10 die Samniter, nach dem ihr meiſtes Land verlohren gangen / 
endlich zum Kreutz zukriechen gezwungen würden. Schi, 
=== > cn deßwegen Geſanden nach Rom / umb einen ꝓrieden 
anzuſuchen. Dieſen gaben fie unter andern auch Befehl / daß fie Mani- 
um Curium, der ihnen den letzten und haͤrtſten Kropfſtoß gegeben / mit 
Gaben und Geſchencken auf ihre ſeiten zu bringen tentiren ſolten. Die 
Geſandten kamen dem befehl nach / gingen in Curij Behauſung / fan⸗ 
den denſelben an dem Heerd ſitzen und Buben braten. Ob ſie nun gleich 
ſich hefftig darüber berwundert / und deßzwegen zu guter Verrichtung 
ein beſſere Hoffnung ſchoͤpften / auch ein groſſes Geld und andere ge⸗ 
ſchencke Ihm zu dieſem Ende boten / wolte er ſich doch auf leine weis ge⸗ 
Ss 


winnen 


5 34. 0 


winnen laſſen / ſondern gab zur Antwort : Alldieweil er noch ſolcher 

peiß / auff feine Rüben deutend / genieſſen konne / brauche er keines Geldes; 
Er wolle lieber herſchen über die fo Gold hetten / als ſelbſten daffelbe 
befigen und die Tugend darüber verſchertzen. 


Wöbhandlung. 


N 


Curius ſitzet bey einem Feuer⸗Heerd und bratet Ruͤben / waͤrender Arbeit redet er folgender geftalt, 


C VR IVS. 

Nn hat fein Edles Haupt mit guͤldnem Glück vermaͤhlet / 
* Wo nur die Burger ihm nicht hemmen feinen Lauff 
Zwar an der Tapfferkeit hats keinem noch gefehlet. 

Es fuͤhrt ein groſſes Heer beglaͤntzter Helden auff. 
Wie wenig aber ſeynd / die ſich nicht uͤberhaben / 

Wo Reichthumb / Gold / und Ehr dem Aug entgegen ſtund e 
Solt jederman / gleich mir / die Speis im Garten graben / 

So hätte freylich Rom von Marmor einen Grund. 
Ihr Manner / die ihr Mars in eurem thun verehret / 

Die ihr das Vatterland mit Euren Waffen ſchuͤtzt: 
Seht hier! ſeht Curium, der Maͤſſigkeit euch Ichrer/ 

In dem Er ſelbſt als Koch bey ſchlechter Speiſe ſchwitzt 
Wer meinte / daß in Rom auff Gold Ich eingefahren? 

Daß mich mit Lorber⸗Zweig das frohe Volck begluͤckte 
Wer meinte / daß Ich hab am Haupt bewehrter Schaaren 

Viel tauſend ihrer Feind mit eigner Fauſt erdruͤckt e 
Man frage Samnium, ob Ich ſie nicht befieger ? 

Biß an das Obre Meer trung meiner Waffen Macht. 
Was neben weit und breit an den Gebuͤrgen lieget / 

Hat alles meine Fauſt ins Joch der Römer bracht. 
Vnd doch von allem Raub / von allen dieſen Beuten / 

Halt Ich vor eigen mir nicht eines Haares werth. 
Mit rechter Tapfferkeit kan der im Felde ſtreiten / 

Der weder mit der Koſt noch Reichthumb ſich beſchwert. 
Rom iſt in dieſem mir ein unverfaͤlſchter Zeuge / 

Dem ich mein Gut und Blut zu opffern bin bereit. 
Auch ſetzt / in dem ich mich zu dieſer Arbeit neige/ 

Befoͤrdert meine Maaß des Gluͤckes Ewigkeit. 


Der Samniter Abgeſandten tretken ein / Curio Gaben zu bringen. 


Erſter Abgeſandter. 


S Curius allhier / von allem Volck verlaſſen ? 
Der / der uns unſre Macht mehrmahls zu Boden ſchmiß e 


Kan 


1 


35. $® 
Kan feinen Helden Rom mit ſochem Vndauck haſſen / 
Da er der Voͤlcker Glantz vor deſſen Fuß doch riß? 
Haͤt uns ein ſolches Haupt des Himmels Schluß gegoͤnnet / 
Auff reichem Thron ſolt es regieren unſren Staat / 
Wie an dem Firmament der Sonnen Wirbel brenner 
So ſolt auch unter ihm des Helden guͤldner Pfad. 
Wohl / wohl! wann Rom Dir nicht die Tugend will vergelten / 
So wollen dieſes doch dein und der Römer Feind. 
Wir bieten deiner Hand beperlte Sülber⸗ Zelten / 
Biſt an des Feindes ſtat Du der Samniter Freund. 
Wir wollen wider Ehr und Hoheit nichts begehren / 
Wir ſuchen Fried und Ruh / und bitten einen Bund. 
Wirſtu durch deine Stimm uns unſrer Bitt gewehren / 
So ſteht dein Ehren. Thron auf der Samniter Grund. 
Hier dieſes wenige ſey dir gewiß cin Zeichen 
Daß kuͤnfftig unſer Volck dich gluͤcklich machen woll 
Kan diß Geſchenck dein Hertz nach unſerm Wunſch erweichen / 
So glaub / daß tauſendmahl fo viel noch folgen folk, 


Curius hebt an zu lachen. 


Der Zweyte Abgeſandte. 


Bee uns Curius, wann wir ihm Gaben bringen / 
10 Da Gaben Göttern doch und Menſchen angenehm e 


| CVRIVS, 
Wo laß in meine Bruſt ich falſche Guter dringen / 

f So lang ich ſelbſten mir zuhelffen bin bequem. 

Dritter Abgeſandter. 
u. aber du zum Heerd den Helden, Scheitel bůcken/ 
s Da du doch werth / daß dich das Erden ⸗Rund bedien. 
C VR IV 8. 
Wer mich auf dieſer Welt begehret zubeglücken / 
Derſelbe meine Tre zuſtoͤr n ſich nicht erkuͤhn / 


Erſter Abgeſandter. 


Der Erden Schaͤtz / und was der Himmel guts erſchaffen/ 
Das niedlichſte der Welt / und wohnt es uͤber Meer / 
Was angenehms zu ſich der Wolluſt Haͤnde raffen⸗ 
Das alles bieten wir zu Dienſten deiner Ehr. 


2 CVRIVS, 


36. 89. 


C VRIVS 
Sd lang noch Curius kan dieſer Speiß * geniefen/ 
Braucht er der Frembden nicht / und waͤr ſie noch ſo gut. 
„Auff feine Rüben deutend. „ 


Zweyter Abgeſandter. 
Och wird des Goldes Glantz von gantzer Welt geprieſen / 
Auch dieſes Dir zu Dienſt zu deinen Fuͤſſen ruht. 
C VRIVS. 
hr Maͤnner Samnii, nehmt Eu'r Geſchenck und Gaben / 
Vnd glaubt / daß Curio ihr Glantz ein Eckel ſey. 
Sagt denen / die zu Mir Euch abgeſchicket haben / 
Daß über feinſtes Gold ſtch ſchwinge meine Treu 
Viel lieber will ich die beherrſchen / die beſitzen; 
Als ſebſt beſitzen und des Reichthums Sclave ſeyn. 
In meiner Armuth kan die reinſte Tugend blitzen ⸗ 
Die ſonſt verdunckelt wird durch falſchen Silber » ſchein. 
Turius gehet hinweg. 


Die Deſandten ins geſamt. 


N Himmel / was ein Nan / wo findet man dergleichen: 
Hat Geld doch / wie man ſagt / die Götter ſelbſt vergnuͤgtz 
Kill dieſen Curius auch in der Noth nicht weichen / 
So hat er ſchon den Thron des Exden⸗Runds beſiegt. 
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Das Achte Exempel. 
In einem | 
B Au bil; 


SOCRATE.DT: 
GENE und ESOPO 


Getantzet. 


Das Theatrum præſentiret die Academie zu Athen. 


V ͤ 


Das WPeundte Exempel. 


Von der 


ARTE MISIA. 


Hiſtoriſcher Inhalt. 

5 TS >? catomnus, ein Königin Carienceiner Eandſchaffe des 
kleinern Aſtens) hatte fünff Kinder / Maufolum, Idrie- 
8 zum und Pexadorum maͤnlichen; Artemiſiam und 
Adam weiblichen Geſchlechts. Mauſolus und Arte- 
N mifia, wie auch Idrieus und Ada wurden / nach felbiger 
Volcker Gebrauch / mit einander berheyrachet. Als nun Maufolus, 
welcher / als der aͤlteſte / dem Vatter in Reich gefolget / nachdem er 24. 

n Jahr 


20 39. 30 

Jahr regiret hatte / verſtorben / Ließ Artemiſia, umb ihre Lieb und 
Trew gegen Ihren Brudern und Gemahl zubezeigen / nicht nur ein 
überaus loſtbahres Grabmahl / welches nach deſſen Nahmen genen⸗ 

net / und nachmahls unter die Wunderwerck der Welt iſt gezehlet wor 
den / auffrichten / und darbey des Verſtorbenen Gedaͤchtnuͤs celebrirenz 
ſondern fie miſchte auch deß / nach Gewohnheit der Griechen / verbrand⸗ 
ten Coͤrpers Alſche unter ihr Getraͤnck / und verſchlunge dieſelbe. Hat 
zwey Jahr nach ihrem Gemahl regiret. b 


29 9 9 9 5 9 9 0 0 0 0 0 N 
Weder 


Wbhandlung. 


Z Wey weiß gekleidete / und mit Cypreſſen bekroͤnte Juͤngling fingen nachfolgendes Trauer⸗Lied. 
8 Das Theatrum præſentiret das Mauſoleum in einem Wald. 


Erſter Juͤngling, 
Eint ihr Berge? weint ihr Hügel! 
f Weint ihr Meeres Heerden / weint! 
Heiſſe Thraͤnen ſeynd der Spiegel / 
Wo NMavuſoli Purpur ſcheint. 
Slechtet unverwelckte gronen / 
Deſſen Tugend zu belohnen 


Zweyter Juͤngling. 
AN a vergehet / 
2 Gleich dem Schatten nach dem Leib. 
Weil Mauſolus · nicht mehr ſtehet / 
Wie foll ſtehn ein ſchwaches Weib ? 
Alechtet unberwelckte Cronen / 
Ibre Treu Ihr zu belohnen. 


Alle Beyde. 


Eht / Sie kom̃t Ihn zu betrauren / 
Doch hievon nehm niemand ab / 
Als leg er in dieſen Mauren; 
Sie / Sie ſelbſten wird ſein Grab. 
Dieſe Steine ſeynd nur Cronen / 
b Treue Eiche zu belohnen. 
Arte- 
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“Frremißa kom̃t mit Ihrem Hoffmeiſter und Frauenzimmer / Maufolum zu beweinen. 
ARTEMIS IA. 
M Aufolus meine Lib) Maufolus if verſchwunden! 


Mauſolus, dem der Glantz der Sonnen weichen muſt. 
Mit blaſſem Band hat Ihn der grimme Todt um̃wunden / 
Vnd mir durch dieſen Riß gezweyet meine Bruſt. 
Ach! allzu harter Schlußß / der Blut ins Aug mir ſchwellet! 
Vnd aus verwundter Seel ein Meer der S eufftzer treibt / 
So lang in meinem Sinn der Schmertz des Hertzens gellet / 
So lang auch mein Geſicht ein Bach der Thraͤnen bleibt. 6 
Ihr Himmel / wickelt euch in ſchibartze Trawer⸗Decken! 1 
Ihr Waͤlder / hülle den Schmuck in duncklen Schatten ein / 
Die Götter wollen mir mein Hertz nicht mehr erwecken 
Wie koͤnnet ihr dann wohl vor mir noch froͤlich ſeyn ? 
Ihr Helfer laſſet euch durch meine Stimm erweichen! 
Zerfließt/ und ſaget es den Meeres Nymphen an! 
Wo Eine kan den ſtrand/ wo Charon fahrt / erreichen / 
Die Klag / was Lacheſis mir hab zu Leid gethan! 
Ach! daß Alcestis Glück auch mur nicht wiederfahren / 4 
Wie freudig wol O Todt / ich dir entgegen gehn! — 
Ach! daß ich Orpheus waͤr / und koͤnt uns wieder paaren / 
Wie gerne wolt ich auch vor dir / 6 Pluto, ſtehn! 
Ach! ach! es iſt umbſonſt! Mauſolus iſt verſchwunden, 
Die Flamm hat ſeinen Leib zu reiner Aſch gemacht. 
Mir aber bluten noch des Hertzens bittre Wunden / 
Biß gar mein ſchwacher Leib werd in das Grab gebracht. 


CELIA Sie Cammer⸗Nrau. 


S laß die Königin das allzu⸗groſſe Trawren; 
Sie ſiehet ja/ daß es nicht anderſt werden kan. 
Wie lang ſoll dieſer Schmertz in Ihrem Hertzen tawren? 
Da mit Betruͤbtnus doch ſeither Sie nichts gewan. 


ARTEMIS IA. 


sb nein! ach Celia, wie will ich den vergeſſen / 
Den mir Natur und Glück zu eigen hat geſchenckt? 
Was kan / als Thraͤnen / ich auß meinem Auge preſſen? 
Da mich der Himmel ſelbſt mit herben Fluthen trenckt. 


K 2 HE- 
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HERIDAMN VS Serfter Hoffmeiſter. 


S iſ Großmaͤchtigſte / nicht ohn. Wei dopfler Schaden 

So muß in deiner Seel auch dopler Schmertzen ſeyn. 
Doch aber wolleſtu dich nicht fo ſehr beladen / 

Dann all zu groſſer Sturm reißt auch die Felſen ein. 
Mauſolo Hafın ſchon zweyfache Pflicht bezahlet: 

Diß hohe Marmor grab iſt Mañ und Bruder werth. 
So lang in dieſer Welt diß dein Gebeude ſtrahlet / 

Wird deine trewe Lieb auch in dem Stein erklärt, 
So laß / O Koͤnigin / nun endlich dich erbitten. 

Mauſolo wird auch ſelbſt hiemit gedienet ſeyn. 
Betrachte die Natur und die gemeine Sitten 

Vnd ſetz den kleinen Reſt in feine Ruhſtat ein. 


ARTE MIS IA. 


e / Heridamne , wohl! ich laſſe mich erweichen. 
Man richte den Altar vor dieſem Marmor auff: 
Ich will Mauſolo nun das letzte Opffer reichen / 

Vnd laſſen der Natur / wie biluch/ ihren Lauff 
Ihr geht / und hohlet mir Maufoli letztes weſen⸗ 

Die Aſche / die von ihm das Feur mir noch vergönnt. 
Nicht eher wird mein Hertz von dieſem Schmertz geneſen / 

Als wann in meiner Bruſt Maufoli Görper breunt. 
Man bringe mir den Wein / die Götter zu verehren / 

Man bringe mir die Schaal / die ich zu brauchen pfleg! 
Der Himmel ſtraffe den / der hier mich ſucht zu ſtoͤren / 

Wann ich der Ewigkeit mein Hertz zu Dienſten leg! 


HE RID AMN VS. 


As Eure Mafeſtaͤt den Dienern zubefehlen 
Genaͤdigſt hat beliebt / iſt alles hier bereit. 


ARTE MISIA. 
Jeb wird Mauſolus ſich zum zweyten mahl vermaͤhlen⸗ 
Vnd mich auch ſchreiben ein der grauen Ewigkeit. 
Maufole, meine Eieb ! Mauſole, mein Verlangen / 
Mein Bruder; mein Gemahl! ich ſag dir gute Nacht 


Verdoppeltes Geben foll deiner Ehre prangen / 
So lang in dieſem Hauß mein Nahme wird bedacht. 
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Schlüß⸗AC TUS. 


Die Goͤttin der Auffrichtigkeit Führer die Philofophos wieder aus den Wolcken. 
Das Theatrum præſentiret, wie oben / die inwendige Stadt Athen. 


Auffrichtigkeit 


redet die Philofophos an. 


N Hr habt der Tugend Glantz nunmehr vor Euch geſehen / 
Den kuͤhnen Mutium, Zaleuci reine Bahn; 


Was von Pompejo fey in Aſien geſchehen / 

Was Artemiſia, was Curius gethan. 
Camilli fluges Recht / der Jaͤger tapfres Weſen⸗ 

Des Schaͤfers Edle Treu / der Philoſophen Witz; 
Was von Horatiern und Gegnern wird geleſen 

Das alles ſahet ihr vom blauen Wolcken⸗ Sitz. 
So viel hat dieſes mahl im Leben Euch zu zeigen 

Auf der Gedaͤchtnuͤs Bit/ der Goͤtter Macht belcbt 
Vrtheüt Ihr ſelbſten nun von dieſen Tugend⸗Zweigen⸗ 

Ob einem die Vernunfft des Sieges Palmen gibt ? 


Die Philoſophi behaupten ihre vorige Meinung. 
% 


Ch halte / Curius verdien den Thron der Ehren 
Er ſchloſſ der Hertzen Luft in rechte Schrancken ein. 
Kan dieſe man die Welt mit gutem Nachtruck lehren / 
So wird deß Menſchen Stück bereits vollkommen ſeyn. 


Z ENO. 


Ch mein ‚Zaleucus ſey den andern vor zu ziehen. 
Wo Recht und Billigkeit in Stadt und Landen geht⸗ 
Da muß der Later Schwarm vor deren Glantz entfliehen / 
Vnd fuͤhret Seegen ein der Tugend Majeſtaͤt. 


ARISTOTELES. 


As Recht? was Maͤſſigkeite wen man vom Feind getruͤcket⸗ 
Vnd ſeinen Vntergang vor Augen ſehen muß? ' 
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Porfenna hätte Rom in erſter Blut erſtücket / 
Wo nicht geweſen war der tapffre Mutius. 
ANAX AGO R As. 
cht eine Statt; ein Reich wär in den Grund gefallen / 
Wan nicht Pompejus hätt Genade vorgeſetzt 
en THALES. 
On Artemifien allein laͤſſt Fama ſchallen / 
Womit ſie ihren Ruhm in Marmor eingeetzt. 
P IL AT O. 
es von Horatiern und Gegnern was wir Iefen, 
Wird kaum zu gleichem Lob von andern mehr gedacht; 
So viel nun Diefer Fauſt beſiegt ſolch Trawer⸗weſen⸗ 
So viel auch höher ſteht ihr Edler Tugend⸗pracht. 
en ZENO. 
Amillus doppelt mir die Gold geſchmäckte Thronen⸗ 
Die der Gerechtigkeit ich vor beſummet hab. 
VVA 
Deß blancken Schaͤfers Crew wird wohl den Stuhl bewohnen 
Wo⸗ hoͤchſter Tugend⸗ zu der Himmel Hoffnung macht. 
ARISTOTELES. 
DI Jäger haben ſelbſt bey Goͤttern ihres gleichen, 
Drumb feet dieſe man den andern billich vor. 
SOLON. 
Ash alle werden wohl den klugen Sinnen weichen / 
Dan Pallas ſteiget ſelbſt aus Jovis Haupt empor. 
Auffrichtigkeit. 
Verweift den Phitofophen ihren Irthumb / und bittet die Goͤtter / die hoͤch⸗ 
gte Tugend in den Wolcken zu zeigen mit dieſen Worten: 
. jeder will von Euch auff ſeiner Meinung bleiben / 
Da ich euch doch geſagt / daß alles irrig ſey. 
So gehts / wan Vor⸗Vrtheil uns den Verſtand umbſchreiben / 
So macht man langſam ſich von feinen Fehlern frey. 
Ich die Auffrichtigkeit bin ſelbſten hoͤhr zu achten 
Als alle Tugenden / die ihr ſeither genennt. 
Ich koͤnte nach dem Thron umb ſo viel leichter trachten / 
Dieweil mein Silber⸗Glantz in aller Hertzen brennt. 
A Haͤtt 


i 0 44. 0 

Haͤtt Arte miſia ſich nicht auff Mich gegruͤndet / 

So waͤhr ihr Trawer mahl ein lautre Heucheley. 
Durch Mich wird aller Trieb der Tugenden entzuͤndet / 

Vnd doch ſag ich noch nicht / daß ich die groͤſte ſey. 
Die / die die groͤſte iſt / habt ihr noch nicht beruͤhret. 

Ich weiß nicht / was ſeither der Augen Lieder band. 
Wo ſolche Jinſternuß man in den Sinnen ſpuͤret / 

Da muß ein hoͤhrer Strahl erleuchten den Verſtand. 
Ihr Goͤtter / wei von Euch der Scelen Lichter ſtammen. 

So oͤffnet Ihr uns heut der Wolcken Grund⸗Saphir, 
Laſt ewren Himmels Glan der Tugend Cron entflammen / 

Vnd zeiget / wem der Sieg in dieſem Str eit gebuͤhr. 


Der Himmel wird eroͤffnet und die Beſtaͤndigkeit darinnen auff einem Thron 
gezeigt. Dieſe hebt an zu ſingen / und in nachfolgendem ihre Meriten vorſtellen. 


Beſtaͤndigkeit. 


Vr der Beſtaͤndigkeit reicht her die Sieges Zweige 
Die Tugend ohne Mich iſt eitler Menſchen⸗ tand. 
Der Thron auff welchem Ich den Sterblichen mich zeige / 
Iſt von den Göttern mir ſchon laͤngſten zuerkant. 
Was iſt die Tapferkeit / wann ich fie nicht erhalte? 
Ein Bogen / deſſen Senn in erſtem ſchuß zerbricht. 
Was iſt die Treu / wan ich von ihrem Haupt mich fpalte? 
Ein Schnge/ der von dem Blick der Sonnen wird vernicht. 
Es kan wol eine That als eine Tugend ſcheinen / 
Die ohne meinen Trieb doch keine Tugend iſt. ö 
Auch Dir / o Sch weſter / muß ich dieſen Glantz verneinen / 
Auffrichtig ohn Beſtand / iſt nur geſchminckte Lift, 
Doch weilen Du der Felß / auff den mein Stuhl ſich gruͤndet / 
Vnd Deines Silbers Strahl iſt Herold meiner Cron; 
So bleibt nach Deiner Lieb mir meine Bruſt entzuͤndet / 
Vnd neben Dich geſetzt der Seelen Marmor⸗Thron. 


Der Himmel wird geſchloſſen / die Auffrichtigkeit aber redet zu den Philolo· 


phen weiter. 
Auffrich tigkeit. 


5: nun? Ihr weiſe Neut / wie fiehen die Gedaucken ? 
Soll der Beftändigfeit der Sieges Thron gebuͤhrne 


Die PHILOSOPHI zuſammen. 


Was Goͤter eingeſetzt / wie ſolte dieſes wancken 
Wir werden dieſe Bebr in aller Welt einführn: a 
u 


2 45. so 
Auffrichtigkeit. 
N. 3a! der Götter Schluß iſt ganczlich ohne Tadel. 
Die Tugenden auch ſelbſt bekennen dieſes Wort. 
Aus der Beſtaͤndigkeit entſpringt der Seelen⸗Adel⸗ 
Vnd faͤhrt durch deren Trieb in hoͤchſt begluͤckten Port. 
Ihr Helden / die Ihr Mir habt Euer Hertz ergeben / 
Betrachtet / was ſeither der Himmel vorgeſtellt 
Zu Dienſten Eurer Cron fest alles in das Leben / 
Vergnüͤgt / wann es von Buch des Wunſches Zweck erhalt. 
Es wil ſich VT IVS vor Eure Freyheit wagen 
So lang in feiner Bruſt beſeelter Athem geht. 
Ruch wi ſich 8 VI. V1 0 zur Luft ins Felde ſchlagen⸗ 
9 55 So lang auf dieſer Erd fein ſchlaucker Fuß beſteht. 
ZALEUCUS rühme an Euch das Necht beglͤckter Landen; 
POMPEIUS Euren Glantz / der auch Beſiegten rein. 
Vor Euch / als vor CA MILL muß der Verraͤther ſtranden / 
Der der Auffrichtigkeit wil hemmen ihren Schein. 5 | 9 
In Feld wil CU KI Us das Kriegs Volck unterweiſen / 1 e 
Zu Hauß der Jugend Saat der PHILOSOPHEN Witz. 
HORATI us entflam̃t ſieghafften Stahl und Eifen/ 
Vnd ſchwingt vor Euren Thron all feiner Waffen Blitz. 
Nicht etwan eine Zeit ſoll dieſer Eyfer wären; 
Beſtaͤndigkeit erhalt / was ich beſerlet hab. 
Seht ARTEMISIEN aufrichte Trauer ⸗Zaͤhren / 
Dergleichen wird man Euch auch ſenden in das Grab! 
Der Himmel aber woll die Brach deſſen hindern. 
Wie er den Schaͤffern reicht verjungte Frühlings» Luſt; 
So laß er Euch den Glantz zu ſpaͤten Kindes ⸗Kindern / 
Den unſern Augen heut goͤnnt Eure Helden⸗Bruſt / 


Alle zuſammen. 


2 wolle dieſen Wunſch der Götter Macht belroͤnen / 
Wir gehn und lehrn die Welt / was das Geſtirn gebeut. 

Nach nichts / als Cugend / ſoll ſich unſer Eifer ſehnen / 
Nichts heiſſen ihre Cron / als Die Beſtaͤndig eit. 


Die Philofophi gehen zwiſchen den Gebäuden der Stadt Athen hinweg; die Auffrichtigkeit 
aber feige wieder in die Wolcken. g : 
N f Das 
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Das Theatrum prefentiret einen Königlichen Sahl. 


Das 
Sroſſe B A L L E T 


| Der 
Rittet de: Muͤftichtigkeit. 


Das Theatrum præſentitet/ wie oben / einen Königlichen 
Sahl. 
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Bey der Pafel | 


Wurde 


Pachfolgendes Pied / 
| Denen 
Hoch⸗Huüͤlſtlich: und 
Suͤrſtlichen Säften 
Zu Ehren, 
In vollem Chor 


abgeſungen. 


1 


1. 
Brchleuchtigſte Sonnen aufrichter Sr 
muͤther/ 


N 


U 5 
„AI hr / Dar Aug heute die Pfälzer bemable; 
SFT bringen die Phoͤbiſche Schweſtern die Güter, 
Mit welchen der Himmel den Tugenden ſtrahlt. 
Apollo boll reuden / 
Hat alle beſcheiden / 
Zu ſchuldigſter Euſt 


Der Muffrictt⸗Goch⸗Nuͤrſtlich perdoppelten Bruſt. 
| e Beſtan⸗ 


PS 5% 


1I. 


Beinen hrönet die Flammen der Bergen; 
So krone der Himmel den uͤrſtli Hen Kor! 
Die Hertzen die ſteigen in freundliche Kertzen; 
So ſteige der Seelen Vergnuͤgen empor! 
Cup ſalle der Segen / 


Gleich lieblichem Regen / 
Gleich naͤhrendem Thau / 


Auff Zuerer Htammen ßelorberte Au 


ET: 


NA müſe das Sternen, Gefilde liebkoſen 


Such reiche das Scepter die wanckende Welt: 


Such wachſen ohn eintzige Dorne die Roſen / 
Die ewig umbfaſſen des Gluͤckes Gezelt. 


Die Soͤtter die geben 
Beſtaͤndiges Seben/ 
So lebet der Ehor / 
Den Jugend zum Shren⸗hron hehet empor 


Ders 


% 49. se 


CCC 


Verzeichnuͤs der Perſohnen. 


Die Göttin dercdedachtnas Hr. Etuſt Friedrich Zückwolff / ein Studioſus. 
Die Goͤttin der Ewigkeit. Hr. Johann Burckard Zuͤckwolff / Chur Pfaltz Cantzley Be 


dienter. 
Plato Chur Pfaltz Rath und Kaͤmmerer / Herr Frantz Tolnay de 
SGceellye. 7 
Chryſippus Chur Pfaltz Hoff ⸗Gerichts⸗Rath / Monſieur de Mon- 


tigny. 
Antiſthenes Hr. Auguftus Henrich von Wackerbart / Chur Pfaltz Stall⸗ 
meiſter und Capitain Lieutenant bey dero Garde zu 


H Pferd, 
Zeno Chur Pfaltz Hoff⸗ Juncker / Herꝛ Leopold Ferdinand Perſius 
von Lonsdorff. 
Anaxagoras Chur Pfalz Lieutenant bey dero Artill. Hr. Hanmbal Carl 
von R 


on Rehbach. 
Ariſtoteles Chur Pfaltz Geheimer Rath / Herr Wolfgang von Schmet 
tau. 
Thales Herr Friedrich Strup von Ganhauſen / Obriſt Lieutenant 


bey Chur Pfalz Leib-Regiment zu Fuß 
Solon. Chur Pfaltz Lieutenant bey dero Garde zu Pferd Herr Mar- 


Philofophi 


x tini. ee x 
Diedhoͤttin der Aufrichtigkeit Chur Pfaltz Antiquarius und Bibliochecarius, Beger. 
Mars Mont. Pelletier, TantzMeiſter. 


Action 


„Don. 
MUTIO SCEVOLA. 
Mutius. Chur Pfaltz. 
Camillus. Monſ. Tolnay de Goellye, &c. 
Manlius Fhur Pfaltz Ober ⸗Caͤm̃erer und Hauptmann von dero Leib, 
Regiment zu Fuß / Herr Johann Philip Ruͤd von Sollen 
berg und Boͤttigheim. 
| Sulpitius Herr von Rehbach &c. 
Roͤmiſche von. Valerius Chur pfaltz Ober Stall Meifter/ auch Gubernator zu 
Adel. | i Franckenthal und Obriſter über das blaue Regiment zu 
Fuß / Herr Graf Carl Ludwig von Sayn und Witgen⸗ 
1 ſtein. 
Me- 


an. 30 


| Menenius Herr von Wackerbart / &ec, i 
Abutius. Der Regierenden Ehur⸗Fuͤrſtin zu Pfaltz Chur⸗Juͤrſtl. Ho⸗ 
L heit Hoff» Meifter Her: von Pflug. 

Porſenna Monſ. Perſius von Lonsdorf / &c. 

Erſte Generals. Perſon. Chur Pfaltz Oberſt⸗Wachtmeiſter unter Dero Leib⸗Negl⸗ 
ment zu Fuß / Herr Heppenſtiel. 

Zweyte Generals Perſon. Chur Pfaltz Obriſt⸗ Lieut bey dero Artil. Hr. Dörr, 

Dritte Generals. Perſon. Monſ. Strupp von Gelnhauſen / &c. 

Vierdte Generals-Perſon. Chur Pfaltz Ober Jäger» Meiſter und Obriſt⸗ Lieutenant 
von dero Leib⸗Garde zu Pferd / Herr Eberhard Friedrich 
von Venningen. 

Der Schreiber, Herr Lieutenant Martini, &c. 

Etruriſcher Prieſter. or Obriſt⸗Wachtmeiſter/ Hr. Kitſcher von Gold⸗ 


— —— mens 


— —————— — — 


Das 
Jaͤger/ B AL L E T. 
Sylvio. Chur Pfaltz Geheimer Rath und Groß⸗Hoff· Meiſter / auch 


Burg : graff des Ober ⸗Ampts Alzey/ Herr Wolffgang 
Dietrich Graff und Her: von Faſtell. 


Erſter Jager. Herr Ober⸗Jaͤger⸗Meiſter von Venningen / &c. 

Zweyter Jager. Herr Ober⸗Caͤmmerer Rüͤd von Lollenberg/ Sec. 

Dritter Jaͤger. Hr. Fridr. Wilhelm von Schmettau 

Vierdter Jaͤger. Der verwittibten Chur Fuͤrſtin Chur Fl. Durchl. Page von 
Negedanck. 


— — — 
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Action von Z ALE VCO. 


Zaleucus- Monf, Strup von Gelnhauſſen. cc. 

Erſter Raths Herr. Chur Pfaltz Caͤmmerer und Obriſt⸗Wacht⸗Meiſter / Herr Al⸗ 
brecht von Crailsheim. 

Ziventer Naths⸗Herr. Herr von Pflug. &c. 

Dritter Raths ⸗Herꝛ. Monſ. Perſius de Lonßdorff. &e. 

Vierdter Raths Herr. Monſ Kitſcher de Goldbach / &c. 

Fuͤnffter Raths ⸗Herr. Herr Chriſtopff Carl Graff von Geyersberg und Oſterburg⸗ 
Herr zu Gleiß/Hagberg und Lendersdorff ö 

Sechſter Raths⸗Herr. Herr Obriſt Lieutenant Doͤrr / &c. 


Zaleuci Sohn. Herr von Rehbach / &c. 
f Erſter 


4 51. 9 
Erſter Abgeſandter. Chur pfalz Adjutant bey dero Leib Regiment zu Fuß / Hr. 
Schober. g 
Zweyter Abgeſandter. Chur Pfaltz Fenrich unter dero Leib⸗Compagme Dragoner / 
Herr Chriſtian Friederich Geyder von Heroldsberg. 
Anklaͤger. 


Naths⸗Diener. Wurden durch zwey Militariſche Bediente beſtellet, 


D mn IE mn: 


Ballet 
bon 
Dem FALISCER Schulmeiſter. 
Camillus. Herr von Acre &c. 5 
Erſter Römer, Chur Pfaltz Cornet unter dero Garde zu Pferd 
ß vlph Philip von Venningen. A Len . 
Zweyter Römer. Chur Pfals Cammer⸗ Page Monſ. de la Foulereſſa- 
Faliſcer Schulmeiſter. Monſ. Pelletier. &c, 
Erſter 
ea Knab. Wurden von fo viel Pagen præſentirtt. 
Vierdter 
— a — 
Action 
a on 
POMPEIOund TIGRANE. 
Tigranes. Herr Nieutenant Marti &cc, 


Erſter Purpuratus. Aonſ. Perſius de Lonsdorff &c. 
Zweyter Purpuratus Herr Graff von Geyersberg &c. 
Dritter Purpuratus. Herr von Rehbach &cc. 
Vierter Purpuratus. Monſ. de Montigny &c. 
Pompejus. Monf. Tolnay de Gœllye &c. 
Erſter Roͤmiſcher Obriſt. Chur Pfaltz Hoff / Juncker Herr voͤn Wildenſtein. 
Zwvehter Nömiſcher Obriſt. Chur Pfalz Kammerer Herr Johann Phiüpp vondiluhard. 
Dritter Römifcher Obriſt. Herr von Pflug cc. 


Tigranis Sohn. Monf. de Hinterkirch. 

Afranius. Chur pfaltz. f 

Kämmerer. Monſ. Schober &c. 

Erſter Officier. Shur pfaltz Fendrich unter dero Granadirer Leib Compagnie 
Herr Johann griſtoph von Breiten Landenberg. 

Zweyter Officier. Chur pfaltz Hoff⸗Juncker und Capitain Lieutenam bey dero 


Leib Kompagnie zu Fuß Hr. von Ditfort. ’ 
N 2 Ballet 


3 ;. 80 
Ballet 
Von den HORATIERN und CVRIATIERN. 
Erſter Horatius. Chur Pfaltz. 5 


Zweyter Horatius. Herr Ober⸗Cammerer Rd von Kollenberg &c. 
Dritter Horatius. Page de Negedanck & c. 
Erſter Curiatius. Herr Obriſt Lieutenant von Venningen ꝛc. 
Zweyter Curiatius. Monſ. de Montigny &c. 
Dritter Curiatius, Monſ. Pelletier. 
Action 
7 DonCVRIO. 
Furius Monſ. Strup von Gelnhauſen / &c, 
Erſter Herr Lieut Martini &c. 
gwenter ne ab | Herr von Pflug / 16, 
Dritter 1 [ ! ee Kämmerer Herr Johann Friedrich von Adels⸗ 
heim. 
Ballet der PHILOSOPHEN. 
Socrates Herr Obriſt Lieut. von Venningen / &c. 
Diogenes Monf. de Bernem &c. 
Eſopus. Monſ. Pelletier &c. 
wu — nn nenn: 232 — 
Action 
Von ART EMISIA. 
Artamifia. Hr. Ludwig Frantz Starck / Bedienter bey Chur Pfaltz ge⸗ 
heimer Cantzley. 
Oberſter Hoff Meiſter. Herr von Rehbach &c. 

Cammer Frau Chur Pfaltz Stuck ⸗ Lieutenant Hr. Caſpar Wagner, 
Commer⸗Bedlentin Monf. le Chevalier de Bizemont ee de 
Son Alt. El. Pal. 

75 Schaͤfer / B ALLE T. 

Paßor File Monſieur le Comte Charles de Schomberg Meſtre de 

Camp de Cavallerie pour le ſervice du N Tres- 

. chreſtien. 

Erster Schaͤfer Monſ. Le Comte de Geyersberg &c. 

Zweyter Schaͤfer Herr Geheimer Rath von Schmettau. 

Dritter Schaffer. Chur Pfl. Caͤmmerer und Lieut. Hr. Hannibal von Nen 
erdter Schäfer Herr von Adelsheim. 

guffrichtigkeit. 

File fephi 5 ut ſupra. 

Sonſtantia Hr. Joh. Henrich Chriſtan / Hochfl. Dl. zu Brandeb. Onolz 


bach Hoff⸗Mulicus. 
a Ritter 


Deß Herrn Marggraffen Jo⸗ 
hann Priedrichen zu Bran⸗ 
denburg Onoltzbach / ꝛc. Hoch⸗ 
Fuͤrſtl. Durchl. 


Deß Gern Adminiſtratoris, 
Hertzogen Friedrich Carls von 
Wuͤrtemberg x. Goch⸗Puͤrſtl. 
Durchl. 


Chur Pfalcz 


Deß Printzen Johann Wilhelm 
von Sachſen Eyſenach Kür 
liche Durchl. 


Chur Pfaltz Geheimer Rath und Groß⸗ 
Hoffmeiſter & c. 
Graff und Herr zu Caſtell. 


Monſieur le Comte Charles deSchom- 
berg &c. 


Herr Hartman Friedrich von Erfa / bey ſei⸗ 
ner Hochfuͤrſtl. Ochl. zu Brandenburg 
Onoltzbach Fraw Gemahlin Rath und 
Hoffmeiſter. 


Monſ. de Forſtner Seigneur D’anbo- 
noit, Miniftre d’Eftat, Marfchal de 
la cour de VVirtemberg et Grand 
Baillifd’Aurack, 


ar 260 


Mitter der SINCERITET. 


Fraͤulein Nůdin von Collenberg. 


Der Regierenden Chur Fuͤrſtin 
5 Pfaltz Chur Zürtliche Ho⸗ 
eit. 


Fraͤulein von Kleinaw. 


Frau Graͤfin von Witgenſzein / gebohrne 
von Bruͤckendorff. 


[3 


Fyuaulein von Brüdendorff: 


Wolffgang Diedrich 


Frau von Pflug / gebohrne von Gers⸗ 
dorf, 


Fraͤul Sophia Dorothea Graͤfin von Ka 
ſtell. 


Fraͤul. Magdalena Ellſabetha Graͤfin von 
Loͤwenſtein. 


Chur 


a8 54 do l RR 
Chur Pfaltz Ober⸗ Caterer Her: Rd Ftaͤulein Charlotte Juliane Gräfin 
von Collenberg &c, von Caſtell. 


Chur Pfaltz Geheimer Rath uñ Hoff Rich Der Negtrenden Chur Fürstin zu Pfalz 
ter / Cammer⸗ und Verwaltungs» Praſi⸗ een Hoheit Kammer⸗Fraͤul. 
dent / Freyherr Johann Friederich von von Leſchenbrand. 
und zum Stein / Herr zu Caſtellen und 


Auenſtein. 
Herr Ober Jagermnaſſer von Benlungen / Fraulein Hüchen von Lorg. 
&. N 
Sränlein von Mreifenbug: 


Hr, Hafübal von Crailsheim Sec. 


Fo 


